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Veutschland zur Freiwilligen -Frage
Gesetz gegen die Teilnahme im Bürgerkrieg vorbereitet — Amtz die italienische Antwort erteilt

X Berlin, 25. Januar.
Dem britischen Botschafter in Berlin, Sir

Eric Phipps,  hat oie Reichsregierung die
deutsche Antwortnote, die wiederum im
Einvernehmen mit der italieni»
schenRegierung  abgefatzt worden ist, am
Montagvormittag überreichen lassen. Zur glei»
chen Zeit hat der italienische Außenminister
Graf Ciano  die italienische Antwort der
britischen Botschaft zustellen lassen.

Die deutsche Note hat folgenden Wortlaut:
„I. Tie deutsche Regierung hat mit Genug¬

tuung davon Kenntnis genommen, daß nach
Ansicht der Königlich Britischen Regierung die
hauptbeteiligten Mächte nunmehr über die Not.
Wendigkeit sofortiger Maßnahmen zur Ver¬
hinderung des Zustroms von Freiwilligen nach
Spanien einig sind und daß ferner auch grund-
sätzliches Einverständnis darüber besteht, daß
oiese Maßnahmen von allen beteiligten Regie-
rungen gleichzeitig getroffen werden, daß das
Gesamtproblem der indirekten Formen der Ein¬
mischung in Spanien eine aktive Behandlung
erfährt und ein wirksames Kontroll-
system  eingeführt wird. Damit würden die
Voraussetzungenerfüllt sein, von denen die
deutsche Regierung in der Note vom 7. Januar
ihre Bereitwilligkeit zur Anordnung der von
ihr zu treffenden Maßnahmen abhängig ge-
macht hat.

II . Unter diesen Umständen hat die deutsche
Reaieruna bereits ein Gesetz vorberei¬
tet , das die Einreise von deut¬
schen Staatsangehörigen nach
Spanien zur Teilnahme am Bür¬
gerkrieg , sowie die Anwerbung
von Personen zu diesem Zweck
unterStrafandrohungverbieten.
und ferner die notwendigen Verwaltungsmaß¬
nahmen in Aussicht nehmen würde, um die
Ausreise und Durchreise aller Personen zu
verhindern, die sich zur Teilnahme am Bürger¬
krieg nach Spanien begeben wollen. Es wird
sich empfehlen, daß der Londoner Nicht»
einmischungsausschuß sofort die Uebereinstim-
mung aller  beteiligten Regierungen über den
wesentlichen Inhalt der von ihnen zu treffen¬
den Maßnahmen über den Zeitpunkt ihrer
Inkraftsetzung sowie endlich über die Grund¬
linien des einzuführenden Kontrollsystems fest¬
stellt. Sobald diese Feststellung erfolgt ist, wird
die deutsche Regierung unverzüglich das Er¬
forderliche wegen der von ihr zu treffenden
Maßnahmen veranlassen.

III . Was die Durchführung der
Kontrolle  anlangt , so liegen der deutschen
Regierung, und zwar zum Teil erst seit weni¬
gen Tagen, eine Reihe von Entwürfen des
Londoner Ausschusses vor, deren Prüfung sie
möglichst beschleunigen wird. Sie behält sich
vor, durch ihren Vertreter dem Londoner Aus¬
schuß das Ergebnis dieser Prüfung sobald als
möglich mitzuteilen und dabei gegebenenfalls
auch ergänzende Vorschläge zu machen.

IV. Die Kgl. Britische Regierung hat sich
bisher leider noch nicht zu dem in der Note
vom 7. Januar gemachten Vorschlag der deut¬
schen Regierung geäußert, alle nicht»
spanischen Teilnehmer an den
Kämpfen in Spanien einschließ¬
lich der Politischen Agitatoren
undPropagandlstenausSpanien
zu entfernen,  um so den Zustand vom
August vorigen Jahres wieder herzustellen. Die
deutsche Regierung legt auf diese Vorschläge
nach wie vor besonderen Wert. Sie hat die
ernste Befürchtung, daß es nach der ganzen
bereits rn der Note vom 7. Januar geschilder¬
ten Entwicklung der Dinge zu einer einseitigen,
dem Sinn der Nichteinmischungspolitikzu¬
widerlaufendenBegünstigung der der natio¬
nalen spanischen Regierung im Kampfe gegen-
uArstehenden Elemente führen wird, wenn die
Mächte den Zustrom von Freiwilligen nur für
die Zukunft verhindern, sich aber damit ab-
flnden, die bereits in Spanien befindlichen
landfremden Teilnehmer am Bürgerkrieg dort
zu belassen. Es erscheint der deutschen Regie-
rung als tzas Gebot der Sinn de , daß
alle beteiligten Mächte jetzt end-
lrch Ernst damit m a chen,j .edeMög-

lichkeiteiner Einmischung in
S , anien zu unterbinden.  Wenn sie
dazu entschlossen sind, werden sie auch Mittel
und Wege finden, um den erwähnten Vor¬
schlag der deutschen Regierung zu verwirk¬
lichen."

Me italienische Ankwork
Die italienische Antwort stellt ebenfalls die

Bereitschaft der italienischen Negierung fest,
die notwendigen gesetzgeberischen Maßnah¬
men zur Verhinderung der Anwerbung, Ab¬
reise und Durchfahrt von Teilnehmern am
spanischen Konflikt zu ergreifen, wenn alle
anderen Negierungen ähnlichen Maßnahmen
zugestimmt haben und Uebereinstimmung
über die allgemeinen Linien eines zureichen¬
den Kontrollsystems besteht. Weiter erwartet
Italien die Antwort Großbritanniens auf
den Vorschlag der Zurückziehung aller nicht¬
spanischen Kämpfer, Propagandisten und
Agitatoren aus Spanien , wobei in der Note
auf die Pressemeldungen über die Masien-
naturalisation von Ausländern in Notspa¬
nien hingewiesen wird.

..Sehr befriedigend " —London zuden
Antworten Deutschlands und Italiens

London, 25. Jan . Die deutsche und italie¬
nische Antwort auf die britische Note in der

Freiwilligenfrage sind am Montag in London
eingegangen. Sie werden in zuständigen poli¬
tischen Kreisen als „sehr befriedigend" bezeich¬
net. Es wird erklärt, daß die Antworten alles
enthielten, was erwartet worden sei. Ueber
die nächsten Schritte glaubt man sich ange¬
sichts der Kürze der Zeit noch nicht äußern zu
können, zumal die beiden Antwortnoten noch
einer sorgfältigen Prüfung bedürfen. Es wird
jedoch angenommen, daß schon in den nächsten
Tagen der Nichteinmischungsausschuß zur Be¬
ratung der jetzt zu ergreifenden Maßnahmen
einberufen werden -wird.

Günstiger Eindruck der Antwort¬
noten auch in Paris

Paris , 25. Jan . In politischen Kreisen
verlautet , daß die deutsche und die italienische
Note allgemein einen günstigen Eindruck ge¬
macht haben. In zuständigen französischen
Kreisen wird festgestellt, daß die beiden Noten
zu der Hoffnung Anlaß geben, daß die einge-
leitcten Schritte zur Einstellung der Freiwil-
ligenentsendnngcn nach Spanien und zur Ein¬
richtung einer Ueberwachungschnell vorwärts
kommen werden, da ja auch die Regierungen
von Berlin und Rom den gleichen Wunsch
nach sofortigem und wirkungsvollem Handeln
znm Ausdruck gebracht hätten.

Ser Führer Weicht am SV. Januar
im Reichstag

Gemelnfchaftsempfavg in alle« Betrieben, Gaststätte« uvd Dienststelle«

X Berlin,  25 . Januar.
Am Samstag feiert das ganze deutsche

Volk den vierten Jahrestag der national¬
sozialistischen Erhebung. Der Reichsminister
für Volksaufklärung und Propaganda gibt
nachfolgendes Programm für den 3V. Januar1937 bekannt:

8 Uhr:  Wecken durch Musik- und Spiel¬
mannszüge der Bewegung im ganzen Reich.
9 Uhr:  Reichspropagandaminister Dr. Goeb¬
bels spricht in der Turnhale der 1. und
29. Volksschule in Berlin -Neukölln zur deut¬
schen Schuljugend. In allen Schulen des
Reiches finden gleichzeitig Schulfeiern statt,
in deren Mittelpunkt die Uebertragung der
Neuköllner Feier steht. Der Schulunterricht
fällt darnach aus . 10 Uhr:  Vorbeimarsch
der Leibstandarte Adolf Hitler vor dem Füh¬
rer an der Reichskanzlei. 13 Uhr:  Sitzung
des Deutschen Reichstags. Abgabe einer
Regierungserklärung durch den
Führer und  Reichskanzler.
17 Uhr:  Zusammentritt des Rcichskabi-
netts . 20 Uhr:  Der Gau Berlin der NS.-
DAP. bringt dem Führer in Erinnerung an
die Huldigung am 30. Januar 1933 einen
Fackelzug. Gleichzeitig werden im Reich von
den Ortsgruppen der Partei Kameradschafts¬
abende durchgesührt.

Aufruf an das deutsche Volk!
Ter Neichtzmimster für Volksausklärnng

und Propaganda hat folgenden Aufruf er¬
lassen: „An das deutsche Volk! Am 30. Jan .,
mittags um 13 Uhr. spricht der Führer znm

! Deutschen Reichstag. Sein Wort ist das der
j deutschen Nation . Allen DeutschenI wird Gelegenheit gegeben wer-
^ den . am Lautsprecher diese Rede
l zu hören.  In sämtlichen Betrieben. Ge-

schäften und Dienststellen werden die Werk-
tätigen geschlossen am Lautsprecher versam-
melt sein, und in allen deutschen Häusern
wird man am Rundfunkempfänger den
Worten des Führers lauschen. Die zustän¬
digen Stellen haben die vorbereitenden Maß.
nahmen für den Volksempfang eingeleitet."

Aus der Anfalirtstraße des Führers , von

der Reichskanzlei zur Krolloper. lvbrden
Lautsprecher ausgestellt werden. Tie Rede
des Führers und Reichskanzlers wird auch
am Sonntag , den 31. Januar , um ll Uhr.
über alle deutschen Sender mit Ausnahme
des Teutschlandsenders wiederholt werden.
Ter große Fackelzng des Gaues Berlin der
NSDAP , nimmt seinen Weg von der Char¬
lottenburger Chaussee durch das Branden-
burger Tor und die Wilhelmstraße zur
Reichskanzlei.

Fahnen heraus am 30. Januar!
Der Nelchspropagandaminister gibt be¬

kannt: „Aus Anlaß des vierjährigen Be-
stehens des nationalsozialistischen Reiches
werden alle Deutschen ausgefordert. am
30. Januar ihre Häuser und Wohnungen zu
beflaggen."

ErundWMMehr mu geregelt
Berlin, 25. Januar.

Die Reichsregierung hat ein Gesetz zur
Aenderung der Bundesratsbekanntmachung
über den Verkehr mit landwirtschaftlichen
Grundstücken verabschiedet, das von dem natio¬
nalsozialistischen Gedanken getragen ist, daß
der Verkehr mit land- und forstwirtschaftlichen
Grundstücken, auch soweit sie nicht erohofgebun-
den sind, keine ausschließliche Angelegenheit des
Verkäufers und Erwerbers, sondern ein die
Volksgemeinschaft angehender Vorgang ist, an
den der Staat bestimmte Anforderungenstellen
muß, damit der Besitzwechsel nicht die Ordnung
im landwirtschaftl. Bereich gefährdet. So wird
die Veräußerung im Wege der Zwangsversteige¬
rung in den Kreis der genehmigungspflichtigen
Vorgänge einbezogen, und zwar bedarf bereits
das Gebot der Zwangsversteigerung der Ge¬
nehmigung. Auch Rechtsgeschäfte der Körper¬
schaften und Anstalten des öffentlichen Rechtes
und ein Großteil der Geschäfte unter Ver¬
wandten bedürfen der Genehmigung. Die Ge-
nehmigung eines solchen Rechtsgeschäftes kann
versagt werden, wenn seiner Ausführung ein
erhebliches öffentliches Interesse entgegensteht.
Die Strasvorschriftendes Gesetzes steuern, nun¬

mehr auch Umgehungen der Gesetzes. Die für
die Genehmigungspflichtmaßgebende Grund¬
stücksgröße ist reichseinheitlich mit zwei Hektar
festgesetzt worden.

Die Frage der Madrider
GefandtschattsflüÄtlinge

Beschämende Zustän- e in Madrid — Agita-
tionsrcde des spanischen Bolschewistenhäupt¬

lings del Baho vor dem Vülkerbundsrat
Genf, 25. Jan . Der Völkerbundsrat hat

am Montag in öffentlicher Sitzung die Ver¬
handlung seiner Tagesordnung fortgesetzt.

Der Bericht der Aerztemission, die der Völ¬
kerbund Ende September zur Untersuchung
der Gesundheitsverhältnisse in das von den
Bolschewisten beherrschte Spanien entsandt
hatte, wurde von einem Mitglied dieser Mis¬
sion kurz erläutert.

Der Vertreter der Valencia-Bolschewisten,
Alvarez del Vaho, benutzte die Gelegenheit
dem Rat eine von Phrasen strotzende kommu¬
nistische Volksversammlungsrede vorzusetzen,
die in einer Verherrlichung der Zustände in
dem noch von den Bolschewisten beherrschten
Teil Spaniens gipfelte.

Anschließend brachte der chilenische Ver¬
treter Edwards die Frage der Flüchtlinge, die
bekanntlich im Zusammenhang mit den Hu¬
manitären Fragen des Krieges in Spanien
behandelt werden sollte, vor dem Rat zur
Sprache. Er wies darauf hin, daß unter diesen
Flüchtlingen alle Gesellschaftsschichten und alle
politischen Richtungen vertreten sind. Ins¬
gesamt seien in 14 Gesandtschaften annähernd
4000 Flüchtlinge untergebracht. Hätte die erste
Untersuchungskommissiondiese Gesandtschaf¬
ten bei ihrem Aufenthalt in Madrid besucht,
so hätte sie sich davon überzeugen können, daß
die Verhältnisse notwendigerweise unbefriedi¬
gend seien. Die Flüchtlinge zögen diese Be¬
drängnis jedoch dem sicheren Tod vor, der sie
auf den Straßen erwarte . So hätten die
meisten, die in der deutschen Botschaft unter¬
gebracht waren, den Tod gefvnden. Auch seien
.gute Demokraten" wie Salvagor de Mada-
riaga, der langjährige Genfer Vertreter Spa¬
niens und eifrige Mitarbeiter am Völkerbund,
mit dem Tod bedroht worden und habe sich ge¬
zwungen gesehen, die Stadt zu verlassen. „Ge¬
leitscheine" hätten nur einen beschränkten
Wert angesichts der tatsächlichen Machtver¬
hältnisse. Der chilenische Vertreter schlage vor,
einen internationalen Ausschuß zu beauftra¬
gen, im Benehmen mit den Bolschewisten in
Valencia und dem diplomatischenCorps den
Abtransport der Flüchtlinge einzuleiten.
Möglicherweise könnte die erste Kommission
jedoch, ergänzt durch militärische Sachverstän¬
dige, Vertreter des Roten Kreuzes und durch
Völkerbundsbeamte, diese Aufgabe überneh¬
men.

Der Vertreter Polens schloß sich den An¬
regungen des chilenischen Vertreters ausdrück¬
lich an , während der Vertreter der spanischen
Bolschewisten, Alvarez del Vayo, gegenüber
diesen Vorwürfen nur leere Ausflüchte machte
und haltloseVerdächtigiingengegen die Schutz¬
befohlenen der Gesandtschaften vorbrachte.

Die Aussprache wurde dann mit Rücksicht
auf die vorgerückte Zeit ergebnislos abge¬
brochen.

Der Vertreter Chinas wird als Berichter¬
statter für die Humanitären Fragen des Krie¬
ges in Spanien im Benehmen mit den einzel¬
nen Ratsmitgliedern einen Entschließnngs-
entwurf ausarbeiten.

Gipsel der Gemeinheit;
Schmucksachen und Goldzähne ermordeter

nationaler Spanier als Handelsartikel

Paris,  25. Jan . Bei der französischen
Bahnzollkontrolle an der spanisch-katalanischen
Grenze wurde am Sonntag abend ein Spa¬
nier sestgenommen, der zur Ueberraschung der
Zollbeamten in zwei Paketen Schmuckstücke im
Werte von etwa einer Million Franken mit
sich führte. Die Pakete enthielten 15« Gold¬
stücke, 5« «o« Peseten in Banknoten, ein
Dutzend mit Brillanten besetzte Uhren, 23 gol.
bene und Platinkrttrn , 72 goldene Armbänder,



zwei PerlenhalsbänSer , Broschen, Medaillons,
Brillanten und sonstige Edelsteine . Außerdem
aber fanden sich unter Len Wertsachen noch
zahlreiche Goldzähne , die augenscheinlich aus
den Gebissen von Leichen ausgebrochen wa¬
ren ( !>. Man nimmt an , daß cs sich um
Gegenstände aus dem Besitz nationaler Spa¬
nier handelt , die von den Bolschewisten ermor¬
det und beraubt wordezr sind. Der Spanier —
offenbar ein Bolschewist, der nach Paris fah¬
ren wollte , um sr'nen Raub zu veräußern —
wurde verhaftet . Seine Beute wurde beschlag¬
nahmt.

Surch Mimale erstickt
München , 24. Januar

Der in einer Weinkelterei in Neuötting be¬
schäftigte 33 Jahre alte Kraftwagenführer
Mörtlbauer  fand an seiner Arbeitsstätte
einen tragischen Tod.  Er war zusam¬
men mit einer Arbeiterin damit beschäftigt,
im Weinkeller Fässer zu waschen und stieg
dann mit einer Leiter zu dem großen Zement¬
bottich hinauf , der etwa 150 Hektoliter saßt.
Der zwei Meter tiefe Bottich war fast leer
und sollte vollends gereinigt werden . Kaum
war Mörtlbauer in den Bottich hineingestie-
gen, hörte die Arbeiterin einen dumpfen
Fall . Sie hielt sofort Nachschau und sah. wie
der Verunglückte mit dem Gesicht nach oben
mit ausgestreckten Armen regungslos im
Bottich lag . Ter Arzt stellte Erstickungs¬
tod durch starke Weingase  fest.

2Z Menschen ertrunken
Amerikanischer Uebcrlandautobus

in einen Kanal gestürzt
Miami (Florida ), 25. Januar

Im südlichen Florida hat sich am Mon¬
tag ein furchtbares Verkehrsunglück ereignet.
Infolge Bruchs des rechten Vorder¬
rads  überschlug sich ein großer lieber-
landautobus , der mit 29 Fahr¬
gästen  besetzt war , und fiel von der schma¬
len , durch die bekannten Everglades -Sümpfe
führenden Straße in einen tiefen Kanal.
23Fahrgästeertranken.

SrlkchWsr Dampfer anfgelansen
Sieben Mann der Besatzung ertrunken

Auf dem Wege von Konstantinopel nach
Hamburg ist am Sonntagabend der grie¬
chische Dampfer „SPhro  8 ", der 2100 Ton-
nen Weizen geladen hatte , bei Vau a u f
einen Felsen aufgelaufen.  Ein Teil
der Besatzung versuchte , das Festland zu er¬
reichen . Bei dem starken Sturm schlug jedoch
das Boot um und sieben Mann ertranken.
Leider besteht wenig Hoffnung , das Schiss
zu retten oder die Ladung zu löschen.

Erstbesteigung des Eerro Payen durch Deutsche
Eine deutsche Bergsteigergruppe , bestehend aus

den Bergführern Zuck und Teufel  und den
Wissenschaftlern Fast er und Jacob  bestiegen
den Cerro Payen und hißten auf dem höchsten
Punkt die Hakenkreuzflagge und die Flagge Chiles.
Ls handelt sich um eine Erstbesteigung.

Gattenmörder hingerichtet
Am Montag ist der am 10 . Juli 1911 geborene

Erhard Kulicke  aus Wanne -Eickel hingerichtet
worden , der am 10 . September 1936 vom Schwur,
aericht Bochum wegen Mordes zum Tode und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
Verurteilt worden war . Kulicke hat am 26 . Juli
1936 seine 25jährige , schwangere Ehesrau ermor-
det , um seine Geliebte heiraten zu können.

Leo« Blum wer die Berständiguna
ver feanzöMLe MtnifteeprWdent weicht aut der volkfeonlkurrdgebungiu Lyon

gl . Paris , 25. Januar.
Die französische Presse hat seit mehr als

einer Woche eine weitgehende Reklame für die
Rede des Ministerpräsidenten Leon Blnm ge¬
macht, die dieser am Sonntag in Lyon halten
sollte und tatsächlich gehalten hat . Aber auch
der regsten Phantasie gelingt es nicht, in dieser
Rede irgendwelche Gedankengänge zu entdecken,
die der gegenwärtigen Lage in Europa an¬
gepatzt wären . Auch Leon Blum , der sich wenige
Monate vor seiner Berufung zum Minister¬
präsidenten Frankreichs als „Wegbereiter eines
neuen französischen Staates " empfohlen hat,
klebt an der Vergangenheit der Clemenceau
und PoincarL und gibt sich so, als lebten wir
noch zu des seligen Stresemanns Zeiten . Wir
sind daher nicht in der Lage, Herrn Blum das
Zeugnis ausstellen zu können, dah er einen
Beitrag zur Neuausrichtung der Politik auf
unserem Erdteil geliefert hätte.

Wenngleich nicht weniger als 15 Minister
und Unterstaatssekretäre sich zu dieser Rede in
Lyon eingefunden hatten . Leon Blum speiste
gemeinsam mit 2000 anderen Leuten , die einen
Frack ihr eigen nannten . Und dann sprach er
vor sechstausend Menschen, die sich auf den
Tribünen drängten , um die Tribunen der
Volksfront essen zu sehen und Leon Blum zu
hören . Die Enttäuschung der Ernsthaften unter
ihnen wurde übertönt von dem der Rede fol¬
genden Gesang der „Internationale " — an
erster Stelle ! — und der „Marseillaise ".

Die Rede

Nach innerpolitischen Ausführungen er-
klärte Blum : „Ich gelange jetzt zu dem Teil
meiner Rede, der , wie ich weiß überall mit
aufmerksamstem Interesse erwartet wird.
Nach den Pariser Zeitungen haben alle Zei¬
tungen Europas und der Welt nach Belieben
wiederholt , daß ich am 24. Januar in Lyon
die Beziehungen Deutschlands und Frank¬
reichs behandeln würde . Ich werde sie also
behandeln , da die internationale
Presse so entschieden hat . Un¬
mittelbare Aussprache  mit
Deutschland , was bedeutet das
eigentlich?  Wir haben stets unmittel¬
bare Besprechungen mit Deutschland durch
Vermittlung des deutschen Botschafters in
Paris oder des französischen Botschafters in
Berlin , durch Fühlungnahme unserer Mini¬
ster. wenn sie das Glück haben , einander zu
treffen . Unmittelbare Verhandlungen be¬
stehen also ; aber ich fürchte , wenn man von
unmittelbaren Verhandlungen spricht, denkt
man in Wirklichkeit an etwas anderes . Un¬
mittelbare Verhandlung bedeutet in der Auf¬
fassung der Männer , die diesen Ausdruck am
liebsten brauchen , in Wirklichkeit ..gesonderte
Regelung ". Man versteht darunter , daß
zwischen Deutschland und Frankreich nach
einer Aussprache zu zweien ein festes Ab¬
kommen zustande kommen könnte , ohne daß
andere Mächte an der Aussprache teilnehmen
oder an die Lösung gebunden werden . Natür¬
lich läuft diese Auffassung auf dis von
Reichskanzler Hitler befürwortete und ange¬
wandte Methode hinaus , die nach dem Ab¬
schluß von zweiseitigen Pakten abzielt , die
gesondert von einem Staat mit jedem der
Staaten abgeschlossen werden die ihn um¬
geben oder interessieren , und die in ihrer
Verhandlung wie in ihren Auswirkungen
voneinander getrennt werden . Diese Me¬

thode befürwortet und wendet die franzö¬
sische Regierung nicht an.

Ich glaube Wirklichkeitssinn zu beweisen,
wenn ich erkläre, datz wir die franzö¬
sische Sicherheit nicht vom „euro¬
päischen Frieden " trennen wol¬
len,  und wir wollen das nicht, weil wir es
nicht können. Wir sind überzeugt , datz keine für
Frankreich besonders geschaffene Verpflichtung
di«. Sicherheit Frankreichs verbürgen würde.
Das ist die Ueberzeugung , die durch die oft so
falsch verstandene Formel vom unteilbaren
Frieden zum Ausdruck gebracht wird . Wir kön¬
nen in Europa nicht gleichgültige Zuschauer
bleiben. Wir sind Mitglieder des
Völkerbundes.  Wir sind seinen Grund¬
sätzen und seinen Satzungen treu . Wir haben
Freundschaften angeknüpft , an denen wir voll
und ganz festhalten . (Auch mit Moskau ! die
Schriftleitung .) Wir haben Verpflichtungen
übernommen , denen wir uneingeschränkt treu
bleiben.

Aber wir suchen im Hinblick auf eine all¬
gemeine Regelung oder inmitten einer all¬
gemeinen Regelung die Lösung des deutsch¬
französischen Problems . Ich halte die Regelung
weiterhin für möglich, wenn alle europäischen
Nationen einen gleich guten Willen zeigen.
Aber ich bin , wie es Eden am Dienstag in
seiner Rede gesagt hat , der Ansicht, dah diese
Möglichkeit zur gegenwärtigen Stunde im
wesentlichen von Deutschland abhängt.

Ich bin nicht der Ansicht, daß wir Deutsch¬
land etwas Vorschlägen sollten , was einem
Handel ähnelt . Wir sind uns unserer natio¬
nalen Würde zu sehr bewußt und wir sind
zu sehr entschlossen, nötigenfalls deren
Achtung durchzusetzen, um nicht selbst die
Würde der anderen Nationen zu achten . Noch
ferner liegt uns der falsche wie gefährliche
Gedanke , daß die Verschlimmerung der wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten Deutschland dieses
eines Tages zwingen könnte , um Hilfe zu
bitten und Bedingungen zu erdulden.
Schließlich hüten wir uns , einen
Zweifel zu hegen an dem Frie¬
denswillen , den Reichskanzler
Hitler bei feierlichen Gelegen¬
heiten proklamierthat.  Wenn eines
Tages Abkommen Zustandekommen sollten , so
können und dürfen sie nur in einem Geiste
des Vertrauens und aus einem Boden der
Gleichheit abgeschlossen werden.

Es besteht also eine notwendigeVerbindung
(??), ein unvermeidlicher Zusammenhang
zwischen der wirtschaftlichen Zusammen¬
arbeit einerseits , der friedlichen Organisie¬
rung und dem Aushalten des Wettrüstens
ans der anderen Seite . Um gemeinsam zu
arbeiten , muß man in Frieden arbeiten kön¬
nen . Dieser Zusammenhang ist ebenso offen,
kundig , wenn man das Problem umkehrt.
Ich habe die innere Ueberzeugung , daß ge¬
rade die übertriebenen Rüstungen Europa
zwingen werden , die Frage der Abrüstung
einer erneuten Prüfung zu unterziehen . Viel¬
leicht ist es nicht mehr möglich, ein inter¬
nationales politisches Abrüstungsabkommen
ins Auge zu fassen, das nicht ein internatio¬
nales Wirtschaftsabkommen zum Gegenstand
hätte , das Ersatzabiatzmöglichkeiten für die
Unternehmen und für die Arbeitskräfte be-
reitstellt . So würden ganz natürlich die Fra¬
gen der Ausrüstung und großer Arbeiten in
Europa , in den Kolonien und in der Welt

auf den Plan treten , d. h. die Fragen deif
materiellen und technischen Zusammenarbeit)
die Kreditfragen , die finanzielle Zusammen^
arbeit . Ich komme hier aus gewisse Anrtt
gnngen deS Planes , den zu Beginn der Krise
das internationale Arbeitsamt im Einvev,
nehmen mit den Gewerkichaftsverbänderf
ausgestellt hatte , und ich komme damit auch
auf die Gedanken , die meine Freunde unh
ich nach dem Kriege für die Lösung deit
Reparationsproblems angeregt hatten.

Enge Verbindung des deutsch-französischesi
Problems mit dem gesamteuropäischen Pro¬
blem , notwendiger Zusammenhang der wirt¬
schaftlichen Zusammenarbeit mit der politi¬
schen Regelung und der Organisierung deS'
Friedens , das sind meine Schlußfolgerungen.
Ich weiß , daß sie banal sind. Wir stehen auf
dem Standpunkt , daß das . wofür uns das
Land vielleicht heute am meisten Dank weiß,
unsere hartnäckige und unerschütterliche An¬
strengung ist, den unteilbaren Frieden Hß
wahren . Wir werden nicht vergessen, dah in
der Formel der Volksfrontzusammenfassung
der Friede der Ausdruck ist. der die beiden
anderen Begriffe beherrscht , da ein Volk ohne
Frieden auch kein Brot hat und da es. wenn
es den Frieden verliert , stets Gefahr läuft,
seine Freiheit zu verlieren ."

Eine Erläuterung , die notwendig ist
Zur Rede Blum schreibt der Deutsche

Dienst folgendes:
Der französische Ministerpräsident Löon

Blum hat in Lyon eine Rede gehalten , der
die Pariser Presse die Bedeutung eines euro¬
päischen Ereignisses vorausgesagt hatte.
Blum bekannte , daß er durch die Voraus¬
sage überrascht worden sei. aber dennoch be¬
reit sei, über das deutsch-französische Ver¬
hältnis zu sprechen. Tie Worte , die er an
Deutschland richtete , waren nach jeder Rich¬
tung hin verbindlich , und es war nichts in
seinen Ausführungen , was Deutschland hätte
kränken und die gute Absicht seiner Führung
in Zweifel ziehen könne. Er erklärte , daß
er an dem von Adolf Hitler mehrfach feier¬
lich proklamierten Friedenswillen nicht
zweifle, und mit Befriedigung kann maw
auch feststellen, daß er nichts Vorschlägen
wolle , was einem Handel ähnlich sehe, ob¬
wohl die Idee entstanden sei. daß eine Hilfe
für Deutschland auf wirtschaftlichem Gebiet
nur dann in Frage komme, wenn es sich zu
einer befriedigenden Teilnahme an der fried¬
lichen Regelung der europäischen Lage be¬
reitfindet . Es sei auch nicht sein Wunsch,
eine mögliche Verschlechterung der wirt¬
schaftlichen Lage Deutschlands zu einem poli¬
tischen Zwange auszunutzen und Deutschland
zu nötigen , um Hilfe zu bitten und sich poli¬
tischen Gesinnungen zu unterwerfen . Wenn
Herr Blum jedoch versichert , er sei immer
bereit gewesen, die aufrichtigste und freieste
Anstrengung zu machen, um voller Frei¬
mütigkeit die allgemeinen Probleme anzu¬
schneiden, die das politische Leben zweier
großer Staaten aufwirft , so vermögen wir
ihm darin nicht zuzustimmen . Er verwirft
die Methode der zweiseitigen Pakte und sucht
die französische Sicherheit wiederum im
Nahmen des kollektiven Friedens , inoem er
sich auf die Grundsätze des Völkerbundes be¬
ruft . Gleichzeitig versichert er , datz Frank¬
reich seinen Freunden treu bleiben wolle.

HochtaoSrom« ?
vva

UrheberrechlSschutz durch Berlagsanstalt Manz , München

46. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Rudolf betrachtet seine Fingernägel.
„Ich habe — ich meine — die Brandl Monika ."
Wilhelm Kerber lacht dröhnend auf.
„Soll das dein Ernst sein?"
„Ja , Vater . Und ich würde es sehr bedauern , wenn du

meine Wahl nicht billigen würdest ."
„Na , wart mal . Laß mich erst einmal setzen. Das kommt

mir denn doch zu plötzlich. Aber von den Dümmsten
scheinst du keiner zu sein. Du weißt , daß das Mäd ! Allein-
erbin des Hofes ist, der unter Brüdern immer seine
I3tt 000 Mark wert ist, natürlich die 50 000 Mark Hypo¬
theken, die ich auf dem Hof habe , mitgerechnet . Wirklich,
der Gedanke ist gar nicht so übel . Die Monika ist, nebenbei
bemerkt , eine Frau , die keine großen Ansprüche an das
Leben stellt . Und ein gesunder Schlag . .

Rudolf ist maßlos verblüfft . Er hat bei seinem Vater
auf starken Widerstand gerechnet.

„Was sagt denn der Brandl dazu ?" fragt der Senior
werter . Rudolf zuckt die Achseln.

„Ich weiß es nicht. Bisher Hab ich auch mit dem Mädl
noch nichts Bestimmtes besprochen ."

„Der BrarM ist zwar ein vernünftiger Mann . Aber
immerhin , es könnte sein, daß er gegen eine solche Ver¬
bindung ist. Was dann ?"

Rudolf meint etwas unsicher:
„Wir hätten allerdings die Möglichkeit , ihn dazu zu

wingen ."
„Ganz richtig , mein Junge . Ich Hab gar nicht geglaubt,

5aß du so praktisch denken kannst . Also, versuch es einmal,
und wenn du auf geradem Wege nichts erreichst, dann muß
uau eben Druck dahinter setzen."

Alle beiden lachen . Der Alte dröhnend und laut , wie
es seine Art ist. der Junge zieht nur den linken Mund¬
winkel herab.

Der fernen Moni , über die hier verhandelt wird , singen
die Ohren . Wird sicher der Toni sein, der jetzt an sie denkt,
muiniaßt sie freudig erschreckt. . .

Werbung um Moniia.
Der Brandl gehl mit dem Kerber vom Holzschlag her¬

unter . Wieder hat ein schönes Stück Wald daran glauben
müssen . Dem Brandl blutet das Herz dabei . Aber es hilft
nichts . Er braucht bares Geld . Mit den Steuern ist er im
Rückstand , der Stall bedarf der Erneuerung und die Dienst¬
boten wollen , wenn die Woche um ist, ihren Lohn.

Es ist ein milder Vorsrühlingstag . An den Bäumen
stehen die Knospen , prall und bereit , jeden Augenblick sich
zu entfalten . Auf den Wiesen recken sich schüchtern die ersten
Blumen in der jungen Sonne und die Wolken sind schon
rund wie im Sommer.

Schweigend gehen die Männer nebeneinander her.
„Immer noch nicht überlegt ?" meint Kerber , als sie

vom Wald heraus in einen Feldweg einbiegen.
Der Brandl schüttelt den Kops.
„Herr Kerber , was Hab ich dabei zu überlegen ? Ihr

Antrag ehrt mich natürlich . Aber es ist der Monika ihr
Sach , darüber zu entscheiden . Drängen tu ich sie auf keinen
Fall"

„Sollen Sie auch gar nicht . Absolut nicht drängen !"
„Die Monika is auch noch jung ", wehrt der Brandl

leise ab.
„Was heißt jung ! Ich habe meine Frau mit achtzehn

Jahren geheiratet . Und wie gesagt : es braucht ja auch nicht
Hals über Kopf zu gehen . Die Hauptsache ist vorerst , daß
die jungen Leute sich einig werden ."

Während die zwei langsam gegen Sintsbach wandern,
steht der Kerber junior bei Monika im Garten und spricht
auf sie ein.

„Können Sie mir denn immer noch kein Wort sagen,
das mich hoffen ließe ?"

Monika richtet sich von ihrer gebückten Stellung aus,
stützt die eine Hand aus den Spaten und schiebt mit der
anderen das weiße Kopftuch in den Nacken, weil ihr bei
der Arbeit warm geworden ist.

„Ich Hab Ihnen doch das letztemal schon g'sagt , daß Sie
sich keine Hoffnungen machen sollen ."

„Warum denn nicht? Ist mir vielleicht schon ein anderer
zuvorgekommen ?"

Monika blickt nachdenklich über ihn weg . Wenn sie ihm
jetzt sagt , daß dies der Fall sei, dann hättS sie vielleicht
Ruhe vor dem zudringlichen Werber . Aber etwas in ihr
sträubt sich dagegen und sie sagt : „Nein ."

„Na also " , sagt Rudolf wieder augeseuert . „Wenn dies
nicht der Fall ist, warum sträuben Sie sich dann dagegen?
Sieh einmal , Monika " — er sagt plötzlich du zu ihr —,
„was bist du hier , wenn du einmal einen Bauern nimmst?
Du hast nur Arbeit , Sorgen und Pflichten . Bei mir hast
du ein sorgenloses Leben , du kannst dir jeden Wunsch er¬
lauben . Ueberlege dir das einmal ganz genau , Monika ."
Er faßt nach ihrer Hand , die immer noch auf dem Spaten
liegt . „ Ich liebe dich, Monika . Liebe dich, wie nichts sonst
auf der Welt ."

Monika blickt in seine Augen und erschrickt fast vor der
heißen Flamme , die ihr daraus entgegenbricht . Ein tiefer
Atemzug hebt ihre Brust

„Darf ich offen mit Ihnen reden ? "
„Sag nur ,du ' zu mir . Bitte , sag 's ."
„Also gut . Du sagst, du hast mich gern . Das kann schon

sein. Was aber nützt dös alles , wenn ich dich net gern
haben kann ."

Rudolf ist über dieses Geständnis in seiner Eitelkeit tief
getroffen . Aber er lächelt.

„Ich habe keine Liebe verlangt . Du sollst mich erst
kennenlernen , dann wirst du mich auch lieben ."

Monika schüttelt seine Hand ab . Ihr Blick sucht Wald
und Berge . Dann sagt sie fest:

„Nein , das kann ich nie . Das weiß ich bestimmt ."
(Fortsetzung folgt .) .
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Aber die Erfahrungen Deutschlands können

die Forderungen nach dem unteilbaren Frie¬
den nicht für die einzig wirksame Methode
anerkennen. Gerade die Freunde und Ver¬
bündeten Frankreichs sind es gewesen, die
den internationalen Kollektivismus miß¬
braucht haben, die sich von Frankreich
Rüstungsanleihengeben ließen und durch
ihre Haltung gegenüber Deutschland erkennen
ließen, daß sie es nicht für nötig hielten, sich
mit uns zu vertragen. Der französische
Ministerpräsident hat einen Erfolg voraus¬
gesagt. wenn alle gleich guten Willens feien,
aber die Eindrücke der letzten achtzehn Jahre
sind in Deutschland noch zu stark, als daß
es das Vertrauen in diesen guten Willen bei
allen anderen aufbringen könnte. Nichts hat
Deutschland bisher auf dem Wege von Ver¬
handlungen erreichen können, am wenigsten
aus allgemeinen Kongressen. Und wenn es
aui dem Wege zur Freiheit und Gleichberech-
ngnng vorangerommen lp, oann nur Des¬
halb. weil es sich den Weg selbst geössnet und
sich nicht mehr aus den guten Willen der
anderen verlassen hat. Auch müssen wir be¬
streiten. daß unsere Methode der zweiseitigen
Abmachung es an Wirklichkeitssinnhat seh-
len lassen. Keiner unserer Partner, die sich
auf diesem Wege mit »ns verständigt haben,
hat sieb bisher übervorteilt gefühlt, und nie¬
mand konnte sich durch die zweiseitigen Ab¬
kommen Deutschlands in den letzten Jahren
beeinträchtigt oder bedroht fühlen.

Im Gegensatz dazu stehen die zweiseitigen
Verträge, die Frankreich trotz der durch den
Mund seines Ministerpräsidenten verkünde-
ten Grundsätze geschlossen hat.

Deutschland hat durch seine Abkommen
mit Polen und Oesterreich, durch das Flot-
tenabkvmmeu mit England und durch seine
direkte Aussprache mit Italien viele Gefah¬
renpunkte aus der Welt geschasst. Ter sran-
zösisch-sowjetrussische Pakt aber wird bis zum
heutigen Tage nicht nur von Deutschland als
eine große Gefahr für Europa angesehen,

Auch Herr Blum sollte deshalb die guten
Ergebnisse unserer Methode nicht verkennen,
und er sollte unsere Uneigennützigkeit dabei
ebenso wenig in Zweifel ziehen wie diejenige
Englands oder Italiens und der anderen
Staaten, mit denen eine Verständigung mög-
lich war.

Oder wünscht Herr Blum, daß gerade die
französische Sicherheit eine Sonderbehandlung
erfahren soll? Oder soll das starre Festhalten
an der alten Methode wieder dazu führen, daß
Deutschland in die Zwangslage zurückversetzt
wird, deren Aufrechterhaltung das System des
Völkerbundes und des Kollektivismus bieten?
Löon Blum will nicht, daß mit der Frage der
politischen Verständigung ein Handelsgeschäft
gemacht werde, und dennoch glaubt er, daß es
heute nicht mehr möglich sei, gewisse politische
Fragen von den wirtschaftlichen zu trennen.

Der Wille zur Zusammenarbeit ist auf deut¬
scher Seite uneingeschränkt vorhanden. Wenn
der französische Ministerpräsident erklärt, daß
auch er bereit sei, ohne Hintergedanken und
ohne Hemmung in eine Aussprache mit
Deutschland einzutreten, so mag das als ein
gutes Vorzeichen für die Zukunft gedeutet wer¬
den; das Zurückgreifen auf die Vergangenheit
aber wird immer wieder zu einer Politik im
Kreise führen müssen.

Landstraßen unter Glatteis
Bremen, 25. Januar.

Im nordwestdeutschen Küstengebiet herrschte
in der Nacht zum Montag wieder starker
Sturm aus Südost. Durchschnittlich wurde
Windstärke 10 gemessen. Der Sturm trieb
gewaltige Wassermassen auf der Weser in
die Nordsee, wodurch die Schiffahrt
empfindlich gestört  wurde. Im Hafen
von Bremen liegen die meisten Schisse infolge
des außerordentlich niedrigen Wasserstandes
auf Grund. Die nach Bremen unterwegs be¬
findlichen Schiffe waren gezwungen, die
Fahrt zu unterbrechen und auf das Einsetzen
der Flut zu warten. Am Vormittag flaute der
Sturm vorübergehend auf Stärke 8 ab. Es
besteht jedoch die Gefahr eines erneuten Auf-
frischens. Auch in Bremerhaven hat die
Schiffahrt durch den niedrigen Wasserstand
zn leiden.

Während in der Deutschen Bucht bereits
Windstärke9 bis 10 gemessen wurde, herrscht
in der mittleren und östlichen Nordsee Wind-
stärke 11 bis 12. Durch den Südostwind sind
die Wassermassen auf der Elbe  Heraus¬
getrieben worden, so daß im Hamburger
Hafen ein außerordentlich niedriger Wasser¬
stand von Minus 2,73 Metern gemessen
wurde. Der Unterschied gegen den gewöhn¬
lichen Wasserstand beträgt über 2,50 Meter.
Durch diesen ungewöhnlichen, seit vielen
Jahren nicht mehr festgestellten Tiefstand ist
die Gr o ß schi ff a h r t außerordent-
lich gefährdet.  Für die Ueberseedampfer
ist das Ansteuern des Elbefahrwassers mit
großen Gefahren verbunden. Das Motorschiff
„Monte Olivia"  der Hamburg-Süd-
amerika-DamPfschifsahrtsgesellschaft ist be¬
reits zweimal im Elbesahrwasser auf
Grund geraten.  Von Brunsbüttel aus
sind Schlepper zur Hilfeleistung ausgelaufen.

Die nordwestdeutschen Land¬
straßen.  bis zum Rhein hinunter, sind mit

starkem Glatteis  bedeckt, so daß der Ver¬
kehr nur unter größten Schwierigkeiten durch-
gesührt werden kann.
Hamburg ohne Licht

Der starke Südostwind, der tn der Nacht
zum Montag im Unterelbegebiet herrschte, hat
zu einer inecnvuroigeii Störung des
Elektrizitätswerkes Neuhof  der
Hamburger Elektrizitätswerke geführt. Durch
den Südostwind hat der Wasserstand in der
Elbe einen ungewöhnlichen Tiefstand erreicht.
Dadurch ist auch das Wasser aus dem Neu-
Hofer Kanal abgeflossen, so daß die Elektrizi¬
tätsmaschinen kein Wasser zum Kühlen mehr
haben. Hamburg ist daher mit Wandsbek und
Billstedt seit Sonntagnacht, 0 Uhr, ohne Licht.
Bisher vermochte das Werk noch einen
Dieselmotor in Tätigkeit zu halten, der den
Strom zu den Verkehrsmitteln lieferte. Wie
lange die Verkehrsmittel noch mit Strom ver¬
sorgt sein können, läßt sich nicht übersehen.
Eine völlige Stillegung des Betriebes in
Neuhof würde zu unabsehbaren Verkehrs¬
störungen führen. In den letzten Stunden
müßte der Verkehr  bereits erheblich
eingeschränkt  werden.
Lenins nSSitter Freund verhaftet
Erste Folgen des Moskauer Theaterprozeffes

X Kopenhagen, 25. Januar
Nach einer Warschauer Meldung der

„Politiken" ist nach der Vernehmung Pjata-
kows und Nadel- Sobelsohns im Moskauer
Theaterprozeß, die Bucharin und Nhkow als
Leiter einer rechten Oppositionsgruppe ge¬
nannt hatten, der bisher als nächster Freund
Lenins immer geschonte Nhkow  in seiner
Wohnung verhaftet worden. Das gleiche
Schicksal erlitten sieben Offiziere der Garni¬
son Moskau, der frühere Oberbürgermeister
von Moskau, Ug l a n o w, der Sekretär
Pjatakows, Moskaljow,  und der Mit¬
arbeiter Dimitrosfs, Login.

In der Montagverhaiwtunggestand der
„Zeuge" Ing . Loginow.  als angeblicher
Trotzkist im Aufträge Pjatakows insbeson-
dere in ostukrainischen Industriebetrieben
Sabotageakte verübt zu haben. Dieser
„Kronzeuge" scheint besonders präpariert
worden zu sein, um zu den widerrecht¬
lichen Verhaftungen Reichs¬
deutscher  eine Begründung zu erdichten.
Er erklärt, von dem Angeklagten Natait-
schek  den Austrag erhalten zu haben, sich

mit deutschen Ingenieuren und Technikern,
die in der .Sowjetunion als Spezialisten
tätig waren, in Verbindung zu setzen..zum
Zwecke der Spionage und der Weiterleitung
an Agenten des deutschen Spionagedien¬
stes <!!)". Der Angeklagte Grasche  sei ihm
als geeigneter Mittelsmann erschienen, da er
von besten angeblichen Verbindungen mit
..deutschen Spionen" gewußt hätte.

Nomen est omen!
Im Moskauer Theaterprozeß interessiert

Wohl am stärksten die Person des angeklagten
Inden Sobelsohn,  eines der berüchtigtsten
Agitatoren der bolschewistischen Weltrevolution.
Er stammt aus Galizien und spielte sehr bald
eine führende Rolle in der Sozialdemokratischen
Partei, bis er 1905 des Diebstahls und großer
Unterschlagungen von Parteigeldern überwie¬
sen und aus der Partei ausgeschlossen wurde.
Seither führte er in zynischer Weise den Deck¬
namen„K. Radek", da „kradek" auf tschechisch
Dieb  heißt. 1908 war er schon wieder politisch
tätig, diesmal in der Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands, die ihn aber 1912 eben¬
falls wegen Diebstahls und Unterschlagung
ausschließen mußte.

Während des Weltkrieges zog sich der„prole¬
tarische Vorkämpfer" in die sichere Schweiz
zurück, von wo er mit Lenin im Jahre 1917
nach Rußland reiste. Nach der bolschewistischen
Revolution in Rußland kam er nach Deutsch¬
land zurück, um hier den Boden für die kommu¬
nistische Revolution bereiten zu helfen. Er
wurde Mitbegründer des Spartacusbundes;
als Rädelsführer nach der Niederschlagung des
Spartacusbundes verhaftet, wurde er auf die
Fürsprache des Juden Walther Rathenau
nach Sowjetrußland ausgewiesen. Rathenau
hat sich übrigens dem britischen Botschafter
Lordd ' Abernon  gegenüber über Radek ge¬
äußert: „Radek ist zweifellos klug und listig,
aber einschmierigerKerl . derechte
Typ eines gemeinen Juden¬
jungen !"

Nach dem Tode Lenins begann sein Stern zu
sinken. Schon 1924 wurde er nicht mehr in
das Politbüro gewählt. 1927 wurde er als
Oppositioneller aus der Kommunistischen Par¬
tei ausgeschlossen. Ein Fluchtversuch mißlang
und er wurde am 5. Januar 1928 in das Ural¬
gebiet verbannt. Später bereute er seine„Jrr-
tümer"; er durfte nach Moskau zurückkehren
und wurde Außenpolitiker der„Jswestija". Im
Sinowjew-Prozeß wurde er neuerdings schwer
belastet und abermals verhaftet.

..See Tod für Volk und Vaterland'
Trauerfeier für die Besatzung des Marlneversuchsbooles »Welle-

Kiel, 25. Januar.
Von den Türmen und Häusern, von den

Schiffen und Werftgebäuden der Kriegs¬
marinestadt Kiel wehten am Montag die
Hakenkreuzslaggenauf Halbmast. Auf dem
Garnisonsfriedhof wurde am Nachmittag die
Trauerfeier für die Besatzung
des Kriegsmarineversuchsbootes
„Well  e" abgehalten, die am 19. Januar in
schwerem Schneesturm ums Leben kamen.

Klirrender Frost, schneidende Kälte wie an
jenem Tage, an dem die Braven der „Welle"
ihr Leben ließen, herrscht zur Stunde der-
Trauerfeier auf dem Kieler Garnisonsfried¬
hof. In der Kapelle des Friedhofes waren
die Angehörigen und Hinterbliebenen der
Opfer versammelt, denen der Oberbefehls¬
haber der Kriegsmarine, Generaladmiral
Dr. h. c. Naeder das B e i l e i d des F ü h-
rers und des Reichskriegs Mini¬
sters  aussprach. „Der Führer und Reichs¬
kanzler Adolf Hitler,"  so sagte er, „hat
mich beauftragt. Ihnen persönlich zu sagen,
wie er von Herzen an Ihrer und unserer
tiefen Trauer teilnimmt. Der Führer liebt
eine Marine  und schätzt die Hilfsbereit-
chaft, den tapferen Einsatz des Lebens für

m Not befindliche Seeleute, wie sie in der
Marine eine Selbstverständlichkeit ist, hoch
ein. Auch der Herr Neichskriegsminister,
Generalfeldmarschallv. Blomberg, hat mich
beauftragt. Ihnen seine herzliche und tief¬
empfundene Teilnahme zu übermitteln. Er
drückt Ihnen allen in Gedanken die Hand.
Ich selbst, der ich mit der gesamten Kriegs¬
marine durch den Verlust aufs tiefste be¬
troffen bin, trauere in herzlicher Ver-

vunvenyett  mit Ihnen üm unsere Ge-
treuen, die ihr Leben dahingaben für ihre
Brüder."

Vorbei am Mahnmal der „Niobe" wo die
Neichskriegsflagge auf Halbstock wehte, schritt
die Trauergemeinde zur Grabstätte. Dort
waren die 15 Särge, bedeckt mit der Reichs¬
kriegsflagge und zahlreichen Kränzen, auf¬
gebahrt. Tie Ehrenposten stellten das Ver¬
suchsboot„Strahl " der Kriegsmarine. Nach
einem Choral sprachen die beiden Stations¬
geistlichen, dann nahm der kommandierende
Admiral der Marinestation der Ostsee, Ad¬
miral Albrecht,  Abschied von den Toten.
„Der Seemann, der im harten Kampf mit
Sturm und See sein Leben für die Rettung
seiner deutschen Brüder gibt", so führte er
aus, „stirbt ebenso den Tod für Volk und
Vaterland, wie der Soldat, der die Waffe in
der Faust, den Angriff aus die feindliche
Stellung trägt. Ihr Tod soll uns allen eine
ernste Mahnung  sein , daß wir Sol-
baten der Kriegsmarine auch im Frie¬
den  jederzeit bereit sein wüsten, in unserem
schweren und doch so schönen Seemanns¬
berufe Leib und Leben einzu setzen
für Führer, Volk und Vaterland."

Nachdem das Lied„O Deutschland hoch in
Ehren" verklungen war, Präsentierte die
Ehrenkompanie der I. SSO . (Schifssstamm-
abteilung der Ostsee) das Gewehr und bei
dumpfem Trommelwirbel und unter den ge¬
dämpften Klängen des Liedes vom guten
Kameraden verlas Korvettenkapitän Bähte,
der Leiter der Nachrichtenmittelversuchs¬
anstalt, die Namen der Gebliebenen. Drei
Ehrensalven krachen über die Bucht.

Sie Ueberschwemmungskatallcophe in USA
Ueber hundert Todesopfer — Mehr als 4VV0VV Obdachlose

Große Seuchengefahr

Cincinnati,  25. Januar
Die immer noch anhaltenden Regenföll«

haben den Ohio  auf den höchsten, jemals ge¬
messenen Wasserstand von 22,8 Metern ge¬
bracht. Ein weiteres Ansteigen des Flusses wird
vorausgesagt. Die Zahl der durch die Ucber-
schwemmung obdachlos Gewordenen beläuft
sich schon auf über 400 000. Mehr als
100 Todesopfer sind bereits gezählt. T .e Bun-
desrcgierung entsandte 70 000 Arbeiter zur
Bergung der Obdachlosen und zu Nettungs-
arbeiten. Das Note Kreuz schickte in Zügen,

Lastwagen und Flugzeugen Aerzte, Medizin,
und Lebensmittel, sowie wollene Decken. Der
bisher angerichtete Schaden ist noch unüberseh¬
bar; er geht wahrscheinlich in den 13 über¬
schwemmten Staaten des Mittelwestens in
Hunderte von Millionen.

JnLouisville  haben>die Verheerungen
durch das Hochwasser solche Ausmaße an¬
genommen, daß das städtische Elektrizi¬
tätswerk stillgelegt  wurde. 40 Qua¬
dratmeilen sind dadurch in völlige Dunkelheit
geraten. In der Stadt wacht sich bereits Trink-

wasfermangel stark bemerkbar. Alle Verkehrs-
gelegenheiten sind lahmgelegt. Die Küstenwache
hat 100 Rettungsboote eingesetzt und versucht,
mit Unterstützung von Marinereserven in dem
1000 Meilen großen Ueberschwemmungsgebiet
d'e bedrängte Einwohnerschaft zn retten. Die
Rettungsarbeiten werden von Heeres - und
Marinefliegern  aus der Luft geleitet.
Da Seuchengefahrbesteht, werden dringende
Hilferufe nach Impfstoffen hinansgesandt. In
einem Bericht äußert sich das Rote Kreuz, daß
die Gefährdung durch verseuchtesTrink«
Wasser  bei dieser Katastrophe die größte ist,
die jemals festgestellt wurde. Präsident Roose-
velt steht in ständiger telephonischer Verbin¬
dung mit dem heimgesuchten Gebiet.

Wie immer bei solchen Ereignissen versuchen
lichtscheue Elemente, die Lage für sich auszu¬
nützen. InPortsmouth (Ohio ) besonders
begannen organisierte Banden mic derP l sin¬
der u n g der von den Einwohnern verlassenen
Wohnungen. Die Einwohnerwehr erhielt Be¬
fehl, auf die Plünderer und Verdächtigen sofort
zu schießen.
Farmer wehren sich gegen
Durchstechung eines Dammes

Der Bürgermeister von Louisvilla
(Kentucky) befahl den 300 000 Einwohnern
dieser Stadt sofortige Räumung.
Besonders ernst ist auch die Lage im Staate
Tennessee. In der Nähe von Memphis b e-
wachen Farmer,  mit Schrotflinten be¬
waffnet, den dort neuerrichtetenD a m m,
da die Heeresverwaltung den Befehl gegeben
hatte, den Damm zu durchstechen, um die
weiter am Oberlauf des Mississippi liegende
Stadt Cairo (Illinois ) vor den Fluten zu
retten. Die über diesen Befehl empörten
Farmer drohen, auf die dorthin entsandte
Nationalgarde zu schießen.

Ter Eisenbahnverkehr  im Ohiotal
ist stillgelegt,  nachdem mehrere Züge
infolge Unterwaschungen des Eisenbahn-
körpers entgleist waren.
2 900 Zuchthäusler wollten ausbrechen

In Frankfort (Kentucky ) versuchten
2900 Insassen des staatlichen Zuchthauses
auszubrechen,  nachdem das HochwaKer
in den Gesängnisblock eingedrungen war.
Sie wurden leöoch durch Majchim-ugeivcyr-
seuer der Turmwächter und durch die eisigen
Fluten des Ohioflustes znrückgetrieben, wo¬
bei mehrere ums Leben kamen. Trotz aller
Bemühungen des Gouverneurs, der die
Räumung des Zuchthauses angeorduet hatte,
versuchten die Gefangenen, diese Gelegenheit
zur Flucht auszunutzen. Den Beamten des
Zuchthauses und den Männern der Ratio-
nalgarde  gelang es nur. mit der Waffe
in der Hand die Gesangenen in Schach zu
halten. Die Zuchthäusler waren so auf¬
sässig, daß sie zu regelrechten Angrisfeu gegen
die Beamten vorgingen. Mit Maschinen¬
gewehren mußte schließlich gegen Neger,
die hauptsächlich wegen Gewalttätigkeiten
und Morden im Frankforter Zuchthaus
untergebracht waren,- vorgegangen werden.
Zwölf Gefangene  wurden erschos¬
sen.  Die Stimmung unter den Zuchthäus¬
lern, die alle glaubten, eine Möglichkeit znm
Ausbruch zu haben, war derart, daß der Be¬
fehlshaber der Nationalgarde seinen Ein-
druck dahin zusammenfaßte. daß er sagte:
„Die Zuchthäusler sind wahnsinnig ge¬
worden!"

Belagerungszustand über Cincinnati
Das durch die Explosion mehrere Oeltanks

der Standard Oil Co. verursachte Großseuer
in Cincinnati konnte von der Feuerwehri n -
folge des ständig steigenden Hoch¬
wassers noch nicht  e i n gedä in int
werden. Riesige Rauchwolken lagern über der
Stadt, in der unbeschreibliche Verwirrung,
ElendundPanik  herrschen. Der Gouver-
neur des Staates Ohio hat 1000 Mann
Nationalgarde nach Cincinnat' abkommandiert,
um Unruhen zu verhüten. Außerdem wurde
über die Stadt der Be l a ger u n gs zu sta n d
verhängt. Die Vernichtung der Standard Oil
Co. wird auf 3 Millionen Dollar geschätzt.
Die sämtlichen Gebäude, das Arbeitererho¬
lungsheim, die Warenhäuser und Garagen so¬
wie 5000 Kraftwagen, ferner 1 Million Gal¬
lonen Benzin und 10 große Oeltanks sind dem
Brande zum Opfer gefallen. — Nach einer wei-
teren Meldung wurden etwa 250 000 Gal¬
lonen Benzin vernichtet,  die in den
Ohiofluß trieben. Das Flußbett ist ein einuaes
Flammenmeer.

Eine halbe Million Obdachlose in Ohio
Cincinnati (Ohio), 25. Jan . Die Zahl der

durch die Ueberschwemmung des Ohio-FlusseS
obdachlos gewordenen Personen wird nun¬
mehr nach vorsichtiger Schätzung mit einer
halben Million angegeben. Die obdachlosen
Familien lagern, oft nur mit dem Nötigsten
bekleidet, ans den Höhen zu beiden Seiten des
Ohiotales. Viele sind in Schulen und Kirchen
untergebracht. Das Rote Kreuz errichtete
überall fliegende Lazarette, wo Tausende
gegen drohende Seuchen geimpft werden.

Inzwischen ist es den Bemühungen der
Feuerwehr auch gelungen, des Riesenseilers,
dem über 35 Häuser znm Apfer fielen, Herr
zn werden. Es brennen nur noch einige Oel-
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Der Innenminister hat im Namen des Reich?

die Oberlandjäger Scharpf  in Wurzach, Kreis
Leutkirch, Gottlob Aeckerle  in Mühlacker.
Kreis Maulbronn Ernst Dutzler  in Dornstet,
ten, Kreis Freudenstadt, Johannes Kohlham¬
mer  in Weinsberg, Kreis Heilbrvnn, Samuel
Schmid in Großsachsenheim, Kreis Vaihingen.
Christian Schneider  in Magstadt, Kreis Bob-
lingen, Anton Sckiwaibold  in Salzstetten.
Kreis Horb, und JakobWax in Weil der Stadt,
Kreis Leonberg, in den Ruhestand versetzt.

Der Kultminister hat den Studienrat Fuchs
in Gmünd aus eine Studienratstelle an der Real,
schule mit Lat. Abt, in Schorndorf verseht.

Revierförster Böttinger  in Neckarrems
(Forstamt Winnenden) tritt nach Erreichung der
Nlterszrrn§« mit Ablauf»es Monats Januar1.937
in den Ruhestand.

Der öffentliche Notar Benz  in Heidenheim hat
sein Amt niedergelegt.

Diensterledigungen
Die Bewerber um nachgenannte Lehrstellen an

Gewerbe, und Handelsschulen haben sich binnen
10  Tagen bei der Ministerialabteilung für die
Fachschulen zu melden:

Je eine Gewerbelehrerstelle(Gr. 7 c) in Aulen,
dors. Eßlingen, Mergentheim und Weingarten,
zwei Gewerbelehrerstellen lGr. 7c) und eine Ge-
Werbelehrerinnenstelle<Gr. 7c) in Stuttgart; je
eine Gewerbelehrerstelle(Gr. 6) in Böblingen.
Stuttgart und Waiblingen, eine Gewerbeschul,
ratsstelle(Gr. 4b) in Freudenstadt: zwei Han-
delSlehrerstellen(Gr. 7c) in Stuttgart, je eine
Handelslehrerstelle(Gr. 7c) in Schwäb. Gmünd,
Göppingen und Ravensburg.

Die Bewerberinnen um eine Lehrstelle(für
Kleidernähen) an der Frauenarbeitsschulein
Schramberg haben sich binnen 10 Tagen bei der
Ministerialabteilungsür die Fachschulen zu
melden.

Wer wandern will,muß wissen...
Folgende Berufe find zum Gesellenwan-

oern zugelassen:
Metallhandwerk:  Schmiede; Holz¬

handwerk:  Tischler (Bau- und Möbel¬
tischer), Stellmacher, Böttcher, Küfer und
Schäffler: Nahrungsmittelhand,
werke:  Bäcker , Fleischer. Konditoren.
Müller ; Bekleidungs - und Reini¬
gungshandwerk:  Friseure , Schneider.
Schuhmacher; Spezialhandwerk:
Graveure. Bandagisten, Orthopädie, und
Chirurgie-Mechaniker; Buchdrucker;

chbinder.
Für die Bauhandwerker  gelten be¬

sondere Richtlinien: Das Wandern der Bau¬
handwerker ist nicht an das System des Aus¬
tausches gebunden, infolgdessen können daran
auch arbeitslose Bauhandwerker teilnehmen.
Zur Wanderschaft werden nur charakterlich
und politisch einwandfreie Gesellen zugelas-
sen. Notwendig ist die Mitgliedschaft bei der
Deutschen Arbeitsfront. Der Geselle muß
selbstverständlich ein guter Facharbeiter sein.

Mit dem Antrag müssen noch folgende
Unterlagen eingereicht werden: 1. Politisches
Führungszeugnis . 2. Polizeiliches Führungs¬
zeugnis, 3. Zeugnis für abgelegte Gesellen¬
prüfung . 4. Zeugnis des letzten Betriebs»
führers (Meister), 5. Eine eidesstattliche Er-
klärung, daß der Antragsteller gesund ist.
6. Zwei Paßbilder.

Für NtMandel ist Zulassung nötig!
Im Reichsgesetzblatt erscheint eine Verordnung

deS Neichsministers für Ernährung und Landwirt-
schaft über den Handel mit Vieh.
Nach dieser Verordnung bedürfen Betriebe, die
mit Vieh Handel treiben oder künftig treiben wol.
len. der Zulassung.  Dies bedeutet gegenüber
der bisherigen Regelung insoweit eine Aende-
rung,  als bisher nur die Neuerrichtung von
Betrieben, die mit Schlachtvieh handeln wollen,
einer Genehmigung bedurfte, während die Neu¬
errichtung von Betrieben, die mit Zucht, und Nutz.
Vieh handeln wollen, einer Genehmigungspslicht
nicht unterlag.  Die Zulassung soll nach der
Neuregelung im Falle der persönlichen und sach¬
lichen Eignung des BetriebSinhaberS und deS Be¬
triebsleiters sowie im Falle eines wirtschaftlichen
Bedürfnisses erteilt werden. Sie kann für das
ganze Reichsgebiet  oder für Gebiets¬
teile  ausgesprochen werden, lieber Anträge auf
Zulassung entscheiden die Viehwirtschafts,
verbände.  Viehhandelsbetriebe, die bei In¬
krafttreten dieser Verordnung nicht dauernd ein-
gestellt sind, gelten als zugelassen. Bei diesen
zugelassen geltenden Viehhandelsbetriebenkann
die Zulassung jedoch bis zum 31. 12. 1937 wider-
rufen werden, wenn ein Betriebsinhaber oder ein
Betriebsleiter beim Inkrafttreten dieser Verord-
nung nicht die erforderliche persönliche und sach-
liche Eignung hat. Im übrigen kann die Zulas.
sung bei sämtlichen Viehhandelsbetrieben wider-
rufen werden, wenn ein Betriebsinhaber oder ein
Betriebsleiter die für die Führung des Viehhan-
delsbetriebeS erforderliche Zuverlässigkeit nicht
besitzt.

öllveröMrt lebhafter Bau-und
Bauslossmarkt

Rückschauend läßt sich die Feststellung treffen»
daß das verflossene Jahr die Jahre höchster
Baukonjunktur der Nachkriegszeit 1928/29
übertroffen hat. Diese Feststellung dürfte auch
für den Umfang der Wohnungsbautätigkeit zu¬
treffen, die sich scheinbar zu Beginn des Jahres
in engerem Rahmen entwickelte. Für das
neue Jahr  sind die Aussichten günstig zu
beurteilen. Es wurden Maßnahmen getroffen,
um die Durchführung der in Aussicht genom¬
menen Bauvorhaben sicherzustellen, so daß der
Umfang der Bautätigkeit nicht hinter dem des
Vorjahres zurückstehen wird. Am Baustoff¬
markt herrschte weiterhin lebhafte Umsatztätig-
keit.

Sie Gemeinde« setzen sich süe die HA. ei«
Ei» Erlaß zur Förderung der Heimbeschaffangsakliou

Der Pressedienst der ReichSjugendsührung
chreibt: Der Reichs- und Preußische Mini-
ter des Innern hat unter dem 14. Januar

im Einvernehmen mit dem Reichsminister
der Finanzen und dem Jugendsührer deS
Deutschen Reiches einen Erlaß an die Kom-
munal -Aussichtsbehörden, Gemeinden und
Gemeindeverbände herausgegeben über die
Mitwirkung d e r G e m e i n d e n u n d
Gemeindeverbände bei der Heim¬
besch a f f u n g für die Hitler -Jugend.
Den Gemeinden ist damit auch rechtlich
die Möglichkeit der weitgehendsten
Förderung  der Hitler-Jugend gegeben
worden.

In dem Erlaß ist eingangs besonders auf
den Aufruf des Führers  an die
Dienststellen der Partei und des Staates
hingewiesen worden. Deshalb werden alle
Gemeinden in dem oben bezeichnet?» Erlaß
ausgefordert,  ihren Berwaltungsappa-
rat zur Vermeidung unnötiger Ausgaben
und Verminderung der allgemeinen Kosten
s 0 weitals möglich  in den Dienst der
Heimbeschassung zu stellen. Die Bau-
ämter  der Gemeinden und Städte selbst
sollen bei der Planung und Kostenvermitt¬
lung ausreichende Vorarbeit für die zu er-
stellenden Heime leisten. Soll doch, gut ge.-

ringsten Dritteln die Forderung der HI . nach
zweckmäßigen Heimen, die zugleich eine
schlichte Vollkommenheit zeigen, gewahrt
bleiben.

Die Gemeinden werden angewiesen,
die Mittel , die sie sonst im Rahmen der
allgemeinen Jugendpflege  bereit¬
gestellt hatten, ausschließlich der  HI.
zuzuleiten. Da künftig alle Jugendlichen in
der Hitler-Jugend zusammengefaßt werden,
ist auch zwangsläufig eine Erhöhung
des Iugendpflegeetats  erforderlich,
der meist dem früheren geringeren Prozent¬
satz der Erfassung der Jugendlichen noch
entspricht.

In seinen weiteren Punkten bringt der
Nunderlaß die Regelung der Eigen¬
tumsverhältnisse.  nach denen
Heime, die Eigentum der Gemeinden sind,
auch künftig in ihrem Eigentum verbleiben
sollen. Die laufende Verwaltung und
Unterhaltung  von Heimen, die im
Eigentum der Gemeinden stehen, ist regel¬
mäßig von ihnen selbst  im Rahmen
der zur Förderung der Jugendpflege zur
Verfügung stehenden Mitteln zu überneh¬
men. Dieser Grundsatz über die Verwaltung
und Unterhaltung der Heime ist besonders
beachtenswert.

In Faurndau  bei Göppingen wurde in der
Villa der Papierfabrik Bayer ein Dach stuhl-
brand  entdeckt. Der durch daS Feuer und die
Wassermassen entstandene Sachschaden ist bedeu-
tend, die Ursache ist noch ungeklärt.

*
Der Omnibus, der vor 7 Uhr in Leonberg nach

Stuttgart wegfahren sollte kam nur bis zum
oberen Marktplatz. Da ein Weiterkommen wegen
des Glatteises nicht möglich war, drehte er um
8.30 Uhr wieder um.

»
Am Samstag ist die älteste Einwohnerin von

Ulm. Agnes Beilhardt,  im Alter von 97'/-
Jahren gestorben.  Sie war bis zu ihrem
Lebensende noch verhältnismäßig rüstig.

»
In der letzten Gemeinderatssitzung entwickelte

der Bürgermeister von Munderkingen  seine
Plä.ie über die weiteren Bauvorhaben der Stadt.
Dabei wurde der Bau eines Heimes für die HI.
und einer Städt. Turnhalle beschlossen. In einem
Zeitraum von vier Jahren sind die Bauvorhaben
ohne jegliche Belastung  der Bürgerschaft
durchführbar.

*

Aus Heidenheim  wird uns mitgeteilt, daß
im Kreis Heidenheim bereits 16 Gemeinden über
HJ.-Heime verfügen, die den Forderungen der
HI . entsprechen.

«
In Waiblingen  wurde vor kurzem ein

OrtSverband des Reichskolonialbundes gegründet,
der sich zur Aufgabe gemacht hat, sür den kolo¬
nialen Gedanken zu arbeiten.

Ein Arbeitsdienstmann kaufte sich in der
.Pöwenbrauerei" in Neu-Ulm ein WinterhilsloS
und gewann 1000  Mark.

*
In Ludwigsburg  fuhr ein die abschüssige

Straße herunterkommender Motorradfahrer aus
ein anderes Motorrad aus. daS er überholen
wollte, wobei beide Fahrer und ein Beifahrer io
schwer verletzt  wurden, daß sie ins Kreis-
krankenhauS verbracht werden mußten. Alle drei
haben teilweise komplizierte Beinbrüche und andere
Knochenbrüche erlitten.

Stuttgart , 25. Januar . (Zwei Leben
vernichtet .) Das Schwurgericht ver¬
urteilte die 25jährige ledige Anna Kolb
von Jllertissen wegen eines Vergehens der
Abtreibung in Tateinheit mit einem Ber-
brechen der vorsätzlichen Körperverletzung zu
einem Jahr zwei Monaten Ge¬
fängnis.  Die Angeklagte hatte am 9. Nov.
vorigen Jahres den angsterfüllten Bitten
ihrer um zwei Jahre jüngeren Schwester, die
mit ihr im gleichen Stuttgarter Gasthaus
angestellt war . nach anfänglichem
Sträuben  willfahrt und einen Eingriff
zur Beseitigung ihrer vier Monate alten
Frucht an ihr vorgenommen, worauf die
Schwester alsbald infolge einer Luftembolie
in der rechten Herzkammer verstarb.

Mm, 25. Januar . lE i n Kind ver¬
brannt .) In einer Wohnung in der Schü-
lenstraße spielte das einzige Kind einer Fami¬
lie während der Abwesenheit der Großmutter
mit Zündhölzern . Tie Kleider  des
ö'/sjährigen Knaben fingen Feuer.  Mit
gräßlichen Brandwunden  mußte er ins
Krankenhaus verbracht werden, wo er an den
Verletzungen gestorben  ist.

Ganz Stuttgart WM. . .
Stuttgart , 25. Januar

Am Montag vormittag kurz nach 6 Uhr
fiel in Stuttgart bei einer Temperatur von
minus 1 Grad  ein leichter Regen, durch
den die Straßen und Gehwege mit einer z u-
sa m menhängenden dicken Eis¬
schicht überzogen wurden. Der Kraft¬
wagen verkehr  war stundenlang fast
völlig lahmgelegt  und selbst die Rad¬
fahrer und Fußgänger konnten nur mit grüß-

ter Vorsicht zu ihrer Arbeitsstelle kommen.
Daß oaver zahlreiche Stürze und Unfälle vor¬
kamen. ist begreiflich. Ungeteilt war die
Freude über das „pfundige Glatteis " nur bei
der Jugend , deren ganzer Schulweg eine ein-
zige spiegelglatte „Schleisetse" war . Das
Städt . Fuhramt hatte zur Bekämpfung die-
ses außerordentlichen Naturereignisses sofort
alle verfügbaren Kräfte und Hilfsmittel,
nämlich 570 Mann , 50 Kraftfahr¬
zeuge und 60 Handkarren  im gan¬
zen Stadtgebiet eingesetzt. Tie Fahrzeuge
sind bereits kurz nach 6 Uhr aus ihren
Unterstellräumen ausgefahren, sie kamen
aber bei den außerordentlich glatten Straßen
nur einige hundert Meter weit, da es selbst
auf ebenen Straßen unmöglich  war . mit
einem Kraftfahrzeug  sicher vorwärts
zu kommen.

Arber iß ovo Reichsmark
am Zag ber Deutschen Polizei

USA. Stuttgart , 26 . Januar

Der Stuttgarter Polizeipräsident teilt mit:
Durch die Sonderspenden der Polizeibeamten
(Schutzpolizei. Kriminalpolizei. Verwaltungs-
Polizei. Gemeindepolizeieinschließlich Feuer¬
löschpolizei, Geheime Staatspolizei und Land¬
jäger) am Tag der Deutschen Polizei sind
3213.18 RM. aufgebracht worden. Außerdem
konnten durch die im wesentlichen von Feuer¬
wehr, NSKK. und Technischer Nothilfe durch-
geführte Straßensammlung 16 142.97 RM.
dem WHW. zugeführt werden.

Neuer Generalmusikdirektor
Herbert Albert an die Staatstheater berufen

Stuttgart , 25. Januar
Der Württ . Kultminister hat auf Vorschlag

des Generalintendanten der Württ . Staats¬
theater den Generalmusikdirektor Herbert
Albert.  Baden -Baden, zum Generalmusik¬
direktor der Württ . Staatstheater ernannt.

Herbert Albert  wurde am 26. Dezember 1903
geboren. Seine Musikstudien begann er in Bre-
men. Sein Kapellmeisterstudium absolvierte er in
erster Linie in Leipzig bei Dr. Max Hochkosler.

Seine Konzerttätigkeit begann Herbert Albert
an der Oper in Bremerhaven, woraus eine An-
stellung am Landestheatcr Rudolstadt, darnach an
der Pfalzoper in Kaiserslautern folgte. Anschlie-
ßend war Herbert Albert als Generalmusikdirektor
in Baden-Baden, wo er neben den Konzerten als
Dirigent der Operngastspiele bekannt wurde. Als
der Gründer der Internationalen Mu-
sikfeste  in Baden-Baden hat er sich in der ge¬
samten musikalischen Welt einen außergewöhn¬
lichen Namen gemacht. Seit dieser Zeit hatte der
junge Dirigent, von dem die Stuttgarter Konzert-
und Theaterbesucher inzwischen mehrere Beweise
seines Könnens erlebt haben, verschiedene Gast¬
spiele mit den Berliner und Münchener Philhar-
monikern. außerdem wurde er als Gastdirigent
innerhalb des Reichs nach verschiedenen Kunst¬
städten eingeladen.

Im Auftrag des Jnternalionalen Rates der
Komponisten dirigiert Herbert Albert in dieser
Woche das Tonhallen-Orchester in Zürich. Des
weiteren ist GeneralmnsikdlrVwc Albert als Gast-
dirigent nach Brüssel und Paris verpflichtet
worden.

So gibt uns Generalmusikdirektor Albert, der
mit seinen Gastkonzerten in Stuttgart eine stei-
gende Zustimmung bei den Konzertbesuchern fand,
die Gewißheit, daß bei ihm das Stuttgarter Thea¬
ter- und Konzertleben in den besten Händen ist
und einen neuen Aufstieg erfahren wird. Wir
freuen uns. daß der von uns immer wieder ge¬
feierte Gastdirigent nun ganz zu uns kommt, und
heißen ihn herzlich willkommen!

Erster Bollkurs für SS-Bmute
nsZ. Stuttgart , 26. Januar.

Vor kurzem ecöffnete die NS .-Frauenschaft,
Deutsches Frauenwerk, in der Mütterschule
Lubwigsburg den ersten vierwöchigen Voll¬
kurs für Braute von SS .-Männern . Beim Be¬
ginn waren Vertreter der Partei , der SS ., der

NöSB., der tztS.-Frauenschaft sowie deS Württ.
Kultministeriums anwesend. Die Leiterin der
Mütterschule, Fräulein Gerok,  schilderte da¬
bei die Arbeit der Teilnehmerinnen in den kom.
menden Wochen. Inzwischen wurde der Kurs
weiterqeführt, und Vertreter der Gauleitung,
der NS .-Frauenschaft, der SS ., vor allem de!
Rassenpolrtischen Amtes, der NSV . und andere
hielten Vorträge. Auch der zuständige Brigade-
sichrer der SS . kam in die Schule. Hier und
oa besuchen auch die künftigen Ehemänner ihr-
Bräute, und ein froher Abend vereint alle bei
Spiel und Tanz. Nach Abschluß des Kurses ist
ein neuer Vollkurs für die Zeit vom 22. Febr.
bis 21. März vorgesehen.

Am Nagelesselsen aßgestürzt
kl l ß « n d e r l c k t cksr kl8 - Lre5 »e

Urach. 25. Januar
In diesen Tagen wollten zwei Uracher

Wanderfreunde die günstige Wetterlage aus-
nützen und die Nägelesfelsen in der Nähe
von Urach besteigen. Beide kamen rüstig vor¬
wärts , bis sie sich in dem schwierigeren Teil
der Felspartie befanden. Wohl durch einen
lockeren Stein verlor der obere Kletterer sei¬
nen Halt und stürzte in die Tiefe.
Unglücklicherweise riß er seinen Kameraden
mit sich. Mit schweren Verletzungen
blieben beide über drei Stunden bewußt¬
los liegen,  bis man sie auffand und inS
Tal hinunterbrachte. Der eine erlitt einen
schweren Schädelbruch,  der andere einen
doppelten Schenkelbruch.

Sie Konfessionsschule aufgehoben
Tübingen, 25. Januar . Me überall im

Lande, so hat sich auch in Tübingen im letz¬
ten Jahr die überwältigende Mehrheit der
Eltern und Erziehungsberechtigten sür die
Deutsche Volksschule ausgesprochen. ES
wurde demzufolge die evangelische Volks¬
schule vollständig aufgehoben,  während
eine einklassige katholische Bekenntnisschule
bestehen blieb. Im Lauf der Zeit entschieden
sich noch verschiedene Familien für die
Deutsche Volksschule, so daß die Zahl der
Eltern und Erziehungsberechtigten, di« an
der katholischen Bekenntnisschule seschalten
wollten, unter die für diesen Fall gesetzlich
vorgesehene Mindestzahl sank. Unter diesen
Umständen wurde auf Antrag der Stadt die
Bekenntnisschule mit Genehmigung des Kult.
Ministers durch die Min sterialabteÄung für
die Volksschulen aufgehoben.

8m religiösen Wahn das Kind getsiel
Geislingen a. St ., 25. Januar

Am Sonntagvormittag hat in Altenstadt
ein 29 Jahre altes Mädchen ihr zwei Monate
altes Kind in einem Anfall von religiö¬
sem Wahn  durch Erwürgen getötet.
Die Verhaftete ist geständig. — Am 18. Nov.
1936 brachte das in Altenstadt im Dienst
stehende, 1908 geborene Mädchen ein Kino
zur Welt, dessen Vater ein in Süßen verhei¬
rateter Mann ist. der bereits sieben Kinder
hat . Seither hatte sich das Mädchen über ihr
Unglück immer mehr in seelische Erregung
hineingesteigert und ist einem gewissen reli¬
giösen Wahn verfallen. In dem Glauben, ihr
Kind vor der Hölle retten zu können, ging die
Unselige hin und erwürgte es.

Württembergs MasÄinenindustsie
im4. Vierteljahr 19Z6

In Werkzeugmaschinen  haben sich
im letzten Vierteljahr 1936 kerne wesentlichen
Aenderungen ergeben. Die Preise sind un¬
verändert. In Holzbearbeitungs¬
maschinen  hat sich zum Teil der befrie¬
digende Geschäftsgang noch gebessert. Die
Preise sind trotz gestiegener Rohmaterial¬
preise unverändert . In Textilmaschi¬
ne^  halten die durch das Spinnstosfgesetz
verursachten Hemmungen nach wie vor an.
Der Beschäftigungsgrad ist demgemäß wenig
befriedigend. In Maschinen für die Nah¬
rungs - und Genußmittel - Jndu-
st r i e ist der Beschäftigungsgrad sowie der
Auftragseingang befriedigend. Die Inlands - .
Preise sind zufriedenstellend.

In landwirtschaftlichen Ma¬
schinen  gehen die Aufträge zurück. Es
wird deshalb in erhöhtem Umfange auf
Lager gearbeitet. Infolge der schlechten Obst¬
erträge war der Auftragseingang , insbeson¬
dere in Obstpressen, Obstmühlen. Trauben¬
abbeermaschinen und Traubenmühlen ver¬
hältnismäßig schwach. Dagegen hat der Ab¬
satz in Rübenmühlen, Futterschneidmaschinen
befriedigt. Die Preise sind gleichbleibend.

In der Herstellung von Papier¬
maschinen  ist der Beschäftigungsgrad
noch befried - -nd. Die Preise haben sich nicht
wesentlich »dert. In Einrichtungen für
Schlacht user und Metzgereien
ist das Geschäft wieder lebhafter geworden,
insbesondere hat der Bau neuer Viehmarkt-
hallen die Aufträge für Schlachthäuser er¬
höht. Tie Preise sind unverändert . In der
Herstellung von Förderanlagen  sind
Auftragseingang und Beschäftigungsgrad bei
ijleichbleibenden Preisen befriedigend. In der
Herstelt.' "» von Dampfkesseln  sind Be¬
schäftigungsgrad und Auftragseingang nach
wie vor befriedigend. Die Preise sind unver¬
ändert.

Das Auslandsgeschäft  ist ,ajl aus
allen Gebieten der Maschinenindustrie
schwach bei meist unbefriedigenden Preisen.



EKa-enverWung bei„Druck"und„Papier"
Vom 7. bis 14. Februar 1937 führen die

Reichsbetriebs'gcmeinschaften „Druck" und
„Papier " in der Deutschen Arbeitsfront in
Zusammenarbeit mit den zuständigen Be¬
rufsgenossenschaften eineSchadenverhütungs-
woche durch. Eingeleitet wird die Schaden¬
verhütungswoche durch einen BetrwbsaPPell
in allen von den Neichsbetriebsgemeinschaf-
ten „Druck", und „Papier " betreuten Be¬
trieben.

Es ist vorgesehen, daß die zu dem Betriebs¬
appell angetretenen Gefolgschaften in Ge¬
meinschaftsempfang eine Sendung des
Deutschlandsenders abhören, in deren Nah¬
men der Neichsbetriebsgcmeinschaftsleiter
sprechen wird. Das Kernstück der Aktion
bildet eine Unfallbetriebskontrolle, die bis
auf den kleinsten Betrieb ausgedehnt wird.
Jeder Tag der Schadenverhütungswochesteht
unter einer besonderen Ueberprüsungsparole.

Jahres -Hauptvcrsammlung bes Musikver¬
eins. Am Sonntag abend fand im Restaurant
Schumacher die fällige Generalversammlung
des Musikvereins statt, die leider nicht den Be¬
such aufzuweisen hatte, wie dies im Interesse
der Musiksache wünschcnwert gewesen wäre.
Vorstand Lindemann  begrüßte die Ver¬
sammlung und gedachte vor Eintritt in die
Tagesordnung der sechs verstorbenen Mitglie¬
der, zu deren ehrendem Gedenken sich die
Anwesenden von den Sitzen erhoben. Dem
Jahresbericht ist zu entnehmen, daß sich die
Verhältnisse im Verein zusehends besserten,
so daß mit neuer Zuversicht an den Aufgaben,
die dem Verein gestellt sind, gearbeitet werden
kann. Wenn eine Entspannung auch in den
finanziellen Verhältnissen eintrat , so dank des
verständnisvollen Entgegenkommens seitens
der Stadtverwaltung und des Bürgermeisters.
Was die Unterstützung des Musikvereins und
dessen Konzerte angeht, so wurde ausgeführt,
daß diese eine bessere sein dürfte, wenn mau
in Betracht ziehe. Laß die Kapelle bei allen
öffentlichen Feiern mitwirkt. Hingewiesen
wurde dann auf eine intensive Mitgliederwer¬
bung, die Bedeutung des Nachwuchses, die
gute Zusammenarbeit mit der Freiw. Feuer¬
wehr und auf einige andere Punkte . Den
Musikern und ihrem Kapellmeister wurde für
ihre Tätigkeit Anerkennung ausgesprochen.
Da Kassier Lindner  infolge Krankheit am
Erscheinen verhindert war , erstattete der Vor¬
stand den Kassenbericht. Der Verein zählt
gegenwärtig 295 Mitglieder bei 9 Austritten
tm letzten Jahr . Dem fleißigen Kassier wurde,
nachdem die Bücher geprüft waren, Entlastung
erteilt. Statutengemäß mußte die Neuwahl
des Vorstandes erfolgen. Der bisherige Vor¬
stand hatte sein Amt zur Verfügung gestellt.
Die Versammlung sprach ihm sedoch einmütig
wieder das Vertrauen aus , was ihn dazu be-
w'g>>, seinen Posten wieder weiterzuführen.
Das seit einem Jahr verdunste Schriftführer¬
amt wurde dem Mitglied Schnier  übertra¬
gen, während in allen andern Aemtern
keine Aenderung eintrat . Ausschußmitglied
Wentsch  zollte dem Vorstand, der Kapelle
und ihrem Dirigenten für die geleistete Arbeit
herzliche Dankesworte. Der Vorstand ver¬
mittelte dann der Versammlung einen kurz¬
gefaßten Jahresplan . Diesem zufolge veran¬
staltet die Kapelle im März zusammen mit
KdF ein großes Konzert, im April einen
Familienabend. Im Sommer soll dann ein
Kusflug nach Hochdorf unternommen werden.
Kapellmeister Ackermann  wird im Laufe
des Sommers mit zwei Männergesangverei-
pen der Stadt einen Besuch machen, wobei
,ein großes Konzert auf einem freien Platz ver¬
anstaltet werden soll. Im Oktober findet wei¬
ter ein Saalkonzert statt. Bei Punkt „Ver¬
schiedenes" griff Bürgermeister Knödel
einige Fragen heraus und machte praktische
Vorschläge, so zur Frage der Mitgliederwer¬
bung, Ausbildung von Nachwuchs, Veranstal¬
tung von Konzerten u. a. Kapellmeister
Ackermann  unterbreitete einige praktische
Vorschläge zur Streichmusikfrage, die gutge-
heißeu wurden. Mit der Aufforderung an
Musiker und Musikfreunde, wie bisher so auch
fernerhin an den Aufgaben der Volksmusik
mitzuwirken, schloß Vorstand Lindemann die
Versammlung, die von Darbietungen der
Kapelle umrahmt war.

75 Jahre alt . Heute kann in voller körper¬
licher und geistiger Rüstigkeit unser Mitbürger
Gottlieb Müller,  früherer Goldarbeiter
(Häglesweg) sein 75. Wiegenfest begehen. Auch
,das Heimatblatt wünscht dem Geburtstagskind
noch lange Jahre froher Gesundheit!

t/s/'

Eine Hirschkuh als Kurgast. Den Besuchern
des Kleinenzhofes schloß sich gestern auf dem
Heimweg die dortselbst aufgezogene Hirschkuh
an. Als sich die Spaziergänger den Häusern
näherten, versuchten sie das Tier in den Wald
zurückzujagen. Nicht diel später aber kam die
Hirschkuh die Olgastraße herunterspaziert und
stellte sich auf dem Adolf Hitler -Platz etwa an

der Stelle auf, wo sonst der Verkehrspolizist
seinen Platz hat. Von einem früher im Klein-
enzhof Bediensteten wurde sie alsdann in Ge¬
wahrsam genommen und der Kleinenzhofwirt
hierüber verständigt, dessen Kinder sie heute
wieder mit nach Hause nahmen.

Familksnabeird des Schützen-
veeeins Wildbad

Der Schützenverein Wildbad beging am
letzten Sonntag im Saal des Gasthofes zum
„Kühlen Brunnen ", dessen Wahrzeichen im
Wirtschaftsgarten noch steht, einen Familien¬
abend, gewissermaßen im Anschluß an das
Schießen im Wildbader Schießhaus. Um es
gleich vorweg zu nehmen: es war ein Kappen¬
abend, wie er nur in einer ganz großen Fa¬
milie möglich ist. Diesen Abend darf der Ver¬
anstalter im Geschichtsbuch des Vereines mit
rot anstrcichen. Der Saal war fast zu klein,
alle zu fassen.

Mit einer launigen feinen Ansprache er-
öffnete der OberschützenmeisterTreiber-
Windhofsäge den Abend. Anschließend sind
dann die Preisträger bekannt geworden. Wir
verzeichnen:

Mannschaftswettkampf (10 Mann je 5 Schuß
liegend freihändig) : 1. Preis mit 431 Ringen
SA 8/172; 2. Pr . mit 413R. SS 86 1. Mann¬
schaft; 3. Pr . mit 404 R. SA 13/Z 109; 4. Pr.
mit 398 R. NSKK 16 N 53 2. Mannschaft;
5. Pr . mit 370R. NSDAP Pol . Leiter; 6. Pr.
mit 332R. HI 1/126; 7. Pr . mit 320N. SS 86
2. Mannschaft.

Einzelschießen(5 Schuß liegend freihändig) :
59 Ringe H. Stirner , 54 A. Gösling, W. Tu-
bach, 53 E. Schumann, 52 M. Wirth , 51 Dr.
Josenhans , Willi Eitel, R. Metzler, H. Ham¬
mer, 50 K. Hageulocher, W. Löbe, H. Sixt,
H. Maier , A. Krumm, 49 O. Baumann , H.
Etzel jr ., W. Geiling, M. Kern, G. Wengert,
I . Bott , 48 E. Fröhlich, Fr . Treiber , I . Kübler
und M . Gauß.

HI 1/126: 47 Fr . Treiber , H. Feucht, E.
Hofmann, 46 G. Josenhans (Jungvolk ) und
K. Neumeister (Jungvolk ), 41 W. Josenhans,
H. Wacker, 40 Th. Kuhnle.

Eine besondere Note hatte der erste, kürzere
Teil des Abends durch eine Ehrung . In einer
Ansprache ist der Schützenbruder Mayer
(Fremdenheim Großmann - Mayer nebst
Strandbad für das seltene Vorkommnis, daß
er dem Schützenverein Wildbad nunmehr 50
Jahre angehört in unentwegter Schützentreue
geehrt und durch eine Ehrengabe gebührend
gewürdigt worden. Der alte Schütze ist ein
allgemein geachteter und beliebter Mann von
echtem Schrot und Korn.

Der zweite, natürlich sehr viel ausgedehn¬
tere Teil des Abends war Geselligkeit und
Frohsinn, Tanz und Lachen, Lachen und
Tanz, das zog sich, gepaart mit denkbar bester
Stimmung , als roter guter Faden bis zum
Ende, lange nach Mitternacht , durch den gan¬
zen Abend. Ein Pforzheimer Trio machte die
Musik. Sehr gut. dem Abend und dem Zweck
„fabelhaft" angepaßt.

In einer Pause wurden die Gewinne auf
die zwischendurch rasch abgesetzten Lose aus¬
geteilt. Und auch der Mann mit der wasser¬

dichten Pelerine , der die Lose für die Arbeits¬
beschaffung vertreibt , der fleißige Volk, war
erschienen.

Ein kurzes Nachwort. Die Kapelle hat ihre
Aufgabe in jeder Weise musterhaft gelöst. Alle
ihre Melodien, Walzer usw., alles war gut.
Nur eines wolle man berücksichtigen, nämlich
den Wohl nicht unberechtigten Wunsch, auf
vaterländische Lieder nicht tanzen zu lasten.
Lützows wilde verwegene Jagd ist keine Tanz¬
melodie.

Aus dem Emkeels im SchwSb.
Sängerbund

Im Gasth. zur „Rose" in Vaihingen
tagte Sonntag nachmittag der Kreisführer¬
rat und Musikbeirat des Enzkreises im Gau 16
(Schwäb. Sängerbund ). Sängerkreisführer
Rücker erLffnete die Sitzung mit herzlicher
Begrüßung seiner Mitarbeiter . In erster
Linie befaßte man sich mit dem Ende Juli in
Breslau stattfiudenden Deutschen Sänger-
Bundcsfest. Die dafür aus dem Kreisgebiet
und aus dem ganzen SchwäbischenSänger¬
bund eingegangenen Meldungen befriedigen
der Zahl nach noch nicht. In ernster Aus¬
sprache wurden alle Werbemöglichkeitenfür
den stärkeren Besuch des Festes erwogen in
der Ueberzeuguug, daß das Fest für jeden
Teilnehmer ein Erlebnis sein werde, an dem
er lange zehren werde. Für die Schwaben¬
sänger kommt ein dreitägiger Aufenthalt in
Frage. Kreisführer Rücker berechnet, daß ein
Besucher mit 50 bis 60 RM . auskommen
könnte. Die Fahrt kostet nur 17 RM ., drei
Uebernachtungen kosten 4.50 RM ., sonstige
Ausgaben berechnete er mit 10 RM . für den
Tag, also 30 RM . — An zweiter Stelle be¬
faßte man sich mit den Sängertagen , die im
Jahre 1937 im Kreisgebiet stattfinden sollen.
Es werden zwei solche Tage sein, mit denen
Wertungssingeu verbunden werden, weil nach
den neuen Bestimmungen jeder Verein inner¬
halb drei Jahren mindestens an einem Wer¬
tungssingen teilnehmen muß. Man einigte sich
dahin, einen Sängertag am 6. Juni in Her-
renaIb  anläßlich des 75jährigen Jubiläums
des dortigen Gesangvereins abzuhalten. Den
zweiten Sängertag erhält Maulbronn . Der
dortige „Liederkranz" feiert am 19. Juni sein
lOOjähriges Bestehen, und am 20. Juni (Sonn¬
tag) wird der Kreis -Sängertag stattfinden.
In HerrenalÜ werden sich 14 Vereine, in
Maulbronn 28 Vereine am Wertungssingen
zu beteiligen haben. — Im weiteren Verlauf
des Nachmittags wurden verschiedene interne
Angelegenheiten bekannt gegeben und bespro¬
chen. — Inzwischen wurde die Kastenführung
geprüft und Kreiskastier Weißert  gab dann
das recht befriedigende Ergebnis des Jahres
1936 bekannt. Die Einnahmen betrugen 4373.43
RM ., die Ausgaben 3881.56 RM ., die Mehr¬
einnahmen also 491.87 RM . Das Vermögen
erfuhr eine Zunahme um 136.74 RM . Ver¬
schiedene Beiträge stehen noch aus, über deren
Einbringungsmöglichkeit man sich aussprach.
Dem Rechnungsführer wurde für seine ge¬
wissenhafte Arbeit gedankt und dann um
5 Uhr die arbeitsreiche Sitzung geschlossen.

Geschichten ausM-Neuenbürg
Bierprobe zur Biedermeierzeit

Im Sommer 1843 klagten Neuenbürger
über minderwertiges Bier . Da wurde unver¬
züglich auf Anordnung des Stadtschultheißen¬
amts durch ein Mitglied des Stadtrats unter
Beiziehung eines besonderen Sachverständigen
eine außerordentliche Bierprobe und Ueber-
holung der 5 Brauereien des Oberamtsstädtles
vorgenommen.

Wie diese ausfiel, veröffentlichte Las Stadt¬
schultheißenamt folgendermaßen: Der Vorrat
des Bierbrauers Läpple  ist von guter Be¬
schaffenheit, derjenige des Bierbrauers Kar-
cher  ist sehr rein und gesund, steht aber an
Gehalt dem des Läpple nach. Bierbrauers
Hummel  Vorrat ist teilweise von ziemlich
— teilweise von sehr geringer Beschaffenheit.
Bierbrauer Eckers Vorrat ist für jetzt ge¬
rade nicht ungesund, scheint aber bei seiner
Gehaltlosigkeit dem Schädlichwerden nicht
länger widerstehen zu können; wird daher
nach 19—14 Tagen wieder untersucht werden.
Bierbrauer Bausch  hat nur einen Vorrat
von 8 Fässern, der genießbar und übrigens
von Mittelmäßiger Beschaffenheit ist. Sein
übriger Vorrat ist ungenießbar und schädlich
erfunden worden, wurde deshalb versiegelt
und darf nicht in den öffentlichen Verkehr ge¬
bracht werden, wie auch weitere Vorkehr ge¬
troffen werden wird, daß er nicht genossen
werde. Hiervon wird das Publikum hiermit
in Kenntnis gesetzt. —

Wer den Schaden hat, braucht für den
Spott nicht zu sorgen. Bereits in der nächsten
Nummer des Amts- und Jntelligenzblatts er¬
schien denn auch von Calmbach eine Anzeige,
daß sogleich nach Erscheinen des Wochenblattes
mit dem Neuenbürger Bierbcricht die gerade
in der „Sonne " zu Calmbach gegenwärtige
Gesellschaft auch eine Bierprüfungskommissivn
gebildet habe und nach gründlicher Unter¬

suchung bekannt mache, daß sie Las Bier des
Bierbrauers und Sonnenwirts Gottlieb
Schuh sehr gut , gesund und ein¬
ladend  befunden habe. Solches geschah
abends 5 Uhr. —

Man kann sich leicht ausmalen , welchen
Spaß die mit Namen Unterzeichneten8 Ealm-
bacher — Schultheiß Barth , Pfarrer Eifert
und Schulmeister Ehni sind mit darunter —
nebst Len beiden Reisenden aus Ehingen und
Heidelberg an jenem feuchten Sommerabend
in der „Sonne " gehabt haben.

Aber auch einen Poeten , der leider Namen
und Wohnsitz verschweigt, hat das Ergebnis
der Neuenbürger Bierprobe dermaßen er¬
schüttert, daß er in der nämlichen Nummer
wie die Calmbacher das folgende Gedicht ver¬
öffentlichte:

„Die Bierschau in München.
Schon ziemlich lange mag es sein, — Man

zählte just Las Jahr , — Als noch die alte
Redlichkeit— In Deutschland üblich war.

Nun , damals galt in München auch— Ein
hergebrachtes Recht, — Wie man das neue
Bier beschaut, — Der Brauch war gar nicht
schlecht.

Drei Männer sandte aus der Rat — Die
Münchner Bürgerschaft — Zum Bräuer , ob
das junge Bier — Geerbt des alten Kraft.

Vsm Zeind keine Zeit lassen —
vss dsvsutsl es , v êris Lis sick
lkiik unv sbsnvs vis Iskns put-
rsn . vis csuisisbsivLries ksdsa
gsk klickt 2s !t, Sick sinrusisksn,
Enk , 8is rwsilnsl sm Isgs ikrs
2skns mit Vst kstklick svkiscksn-
vsn KNvtzS-rskkipssts reinigen
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Die Ortsgruppen - und Stützpunktleitungcn
werden angewiesen, die Vordrucke, die zum
Ausstellen von Ausweisen für die Blockhelfer
erforderlich sind, nicht durch das Gaupersonal¬
amt, sondern durch das Krenpersonalamt zu
beziehen. Der Bedarf ist sofort zu melden, da¬
mit eine Sammelbestellung vorgenommen
werden kann. Kreisleitung.

Karieiümteie mlt
«ne«

Deutsche Arbeitsfront , Abt. Rrchtsberatmrg.
Am Dienstag den 26. Januar 1937 fällt die
Sprechstunde in Herrenalb nachmittags von
^3 —^ 4 Uhr aus.

NS -Frauenschaft Neuenbürg. Heute Diens¬
tag 20 Uhr Gymnastik in ^ -'"-^alle.

„Ars « üurel , l-rsuSs-
lslll mit:

Bctr . Theaterfahrten im Monat Februar
nach Pforzheim. Montag den 8. 2., 19L0 Uhr:
„Bunter Abend". Sonntag den 14. 2., 19.30
Uhr : „Geisha", Operette. Sonntag den 21. 2.
(Heldengedenktag), nachmittags: „Cavalleria
rusticana" und „Der Mantel ". Abends 19.30
Uhr : „Thomas Paine ", Schauspiel von Hanns
Johst . Sonntag den 28. 2., 19L9 Uhr : „Doro¬
thee", Operette. Ermäßigte Eintrittspreise.

Anmeldungen nehmen die Ortswarte , das
Kreisamt sowie die Enztäler -Geschäftsstelle in
Neuenbürg entgegen. Rechtzeitige Bestellung
sichert einen guten Platz. Bei genügender Be¬
teiligung Omnibus - sonst Bahnfahrt . Jewei¬
lige Abfahrtszeiten mit Omnibus : Neuenbürg
Marktplatz 18.45 Uhr. Parkplatz: Marktplatz
Pforzheim. Rückfahrt: Nach Theaterschluß.

Kreisdieuststelle.
Volkstumgruppe Neuenbürg. Heute abend

im Heim. Ortsamt.

I » I , . « Ml .,M j
HI Schar Neuenbürg. Morgen Mittwoch

20.15 Uhr im Heim Heimabend für die Kame¬
radschaften1, 2 und 14. Spielmanszug Ueüen
im Schulhaus . Kommenden Sonntag Schießen.

Der G-ff. 1/126.

Ihr meint, die Herren aus dem Rat , —
Die tranken nun aus Pflicht, — Das mag die
Sitte jetzo sein, — Doch damals war sie's
nicht.

Sie gossen's auf die Bank fein aus — Und
setzten drauf sich frei, — Und kleben mußte
dann die Bank, — Erhoben sich die Drei.

Sie gingen drauf mit selber Bank — Vom
Tische bis zur Tür , — Und hing die Bank
nicht steif und fest, — Verrufen war das Bier.

Doch wie hier unterm Mondenschein —
Auch gar nichts kann besteh'n, — Und sich die
Welt nur immerfort — Im Kreise pflegt zu
dreh'n:

So kam die aufgeklärte Zeit — Und die
war dünn und karg, — Und mit der deutschen
Redlichkeit— War 's lang nicht mehr so arg.

Und matt und dünn und aufgeklärt —
Ward da das Bier halt auch, — Und somit
nahm ein Ende dann — Der alte schöne
Brauch.

Vielleicht, daß Gerst' und Hopfen man —
Zu wenig heute pflegt, — Vielleicht auch, daß
vom Pfennigkraut — Zu viel hinein man legt.

Doch wird noch von der Bürgerschaft —
Der alte Brauch geehrt, — Nur daß sie ihn
— wie anders auch, — Ins Gegenteil verkchrt.

An ihnen klebt die Bank nicht mehr, —

Alte Llütti xicr;
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Voraussichtliche Witterung : Bei zeitweise
eichtem Regen und vorwiegend südöstlichen,
päter südlichen Winden von Westen her lang,
am ansteigende Temperaturen , im ganzen un-
lcstündig. jedoch zeitweise auch etwas nnshei-
ernd leickitcr Nackilfrast.



Drum kleben sie an ihr , — Und sitzen dranf
wie angepicht, — Als wär's das alte Bier.

Und wer den Krug zum Munde führt —
Der setzt ihn nimmer ab, — Bis er den letzten
Tropfen hat — Gebracht ins sich're Grab ."

Vielleicht ist hinter dem klugen und witzigen
Dichter niemand anders versteckt als der durch
humorvolle Gedichte und Berichte ganz in der
Art Johann Peter Hebels hervortretende
Oberamtsaktuar und spätere Nenenbürger
Stadtschultheiß Karl Meeh,  der Sohn des
Verlegers des Amts - und Jntelligenzblatts
für den Oberamtsbezirk Neuenbürg. Wird er
doch in dem feuchtfröhlichen Neuenbürger
Dichterkreis der 40er und 50er Jahre des vo¬
rigen Jahrhunderts der schwäbische Hebel ge¬
nannt . In der Tat besaß er viel von der
frommen, abgeklärt-heiteren Weltanschauung
des alemannischen Dichters und Erzählers.
Vor nicht langer Zeit ist eine Tochter von ihm
in Barmen gestorben.

Von den 5 Brauereien besteht keine mehr
in Neuenbürg. Nach und nach sind sie alle
eingegangen, zuletzt als ein Opfer des Kriegs
die Brauerei Holzapfel.

GrbühvenvMrbirae
Verwarnungen ßn Wildbad

Vereinfachtes Polizeistrafverfabren
bei Uebertretungen

Zur Aufrechterhaltung der Ordnung und
Sicherheit und zum Schutz von Menschen und
Sachen gibt es eine Menge von Vorschriften,
deren Uebertretung mit Strafe bedroht ist.
Die Verpflichtung zur Rücksicht auf das All¬
gemeinwohl und auf den einzelnen Neben-

,Menschen wird von manchen nicht ernst genug
genommen. Nicht Mer Verstoß ist so schwer,
daß er eine Sühne durch eine richtige Bestra¬
fung erfordert . Und doch ist es notwendig,
den Uebeltäter fühlen zu lassen, daß er sich
vergangen hat und ihn künftig davon abzu¬
halten. Diesem Zweck dient das jetzt auch in
Wildbad für leichte Uebertretungen einge¬
führte Verfahren der gebührenpflichtigen
Verwarnung ". Es besteht darin, daß der Poli¬
zeibeamte, der einen Uebeltäter auf frischer
Tat ertappt oder ihn unmittelbar darauf stellt,
ihn auf die Strafbarkeit seines Tuns hinweist
und ihm zur Wahl stellt, eine Verwarnungs-
gebühr von 1 RM . zu bezahlen oder angezeigt

, und im normalen Verfahren abgeurteilt zu
^werden. Die Gebühr ist gegen Quittung so-
^fort an den Polizeibeamten oder innerhalb
' zwei Tagen an das Bürgermeisteramt (Melde-
, amt) zu zahlen. Wird die Gebühr nicht recht-
' zeitig bezahlt, so ist die Verwarnung hinfällig
. und cs folgt Anzeige und Bestrafung. Wie
-schon gesagt, gilt das nur für leichte Fälle;
schwere Zuwiderhandlungen werden stets
durch Anzeige und nachfolgende Bestrafung
geahndet. Die gebührenpflichtige Verwarnung

Ist keine Strafe , sondern nur ein nachdrück-
l̂icher Hinweis auf die Verletzung einer Straf¬
vorschrift. Sie dient der Erziehung zur Ord¬
nunghaltung , ohne daß sie so schwer wirkt wie
eine Strafe . Es kommt also nicht darauf an,
daß möglichst viele gebührenpflichtigeVerwar¬
nungen ausgesprochen werden, im Gegenteil
ist der Erfolg des neuen Verfahrens als umso
größer anzusehen, je seltener Anlaß gegeben
ist, es anzuwenden.

Die gebührenpflichtigeVerivarnung kommt
insbesondere bei leichten Fällen folgender
Uebertretungen in Betracht:

Verletzung der Verkehrsvorschriften für
Kraftfahrer , Fuhrwerke, Handwagen und
Radfahrer , sowie auch der Vorschriften für
Fußgänger (z. B. Behinderung des Fährver¬
kehrs beim Ueberschreiten der Fahrbahn;
Gehen auf der Straße , obwohl ein Gehweg
vorhanden ist; Herumstehen auf der Straße
und den Gehwegen in verkehrsstörender
Weise);

verkehrsstörendes Spielen auf öffentlichen

Wenn die Bekämpfung tierischer und pflanz¬
licher Feinde Erfolg haben soll, gehört dazu
neben der richtigen Wahl  des in Frage
kommenden Spritz-  oder Stäubemit¬
tels,  neben der Wahl des richtigen Zeit¬
punktes, vor allem auch
brauchbares Spritzgerät
Um eine feine Verteilung der Spritzbrühe auf
den Pflanzen zu erzielen, benutzt man eine
Spritze die die Flüssigkeit unter starkem Druck
in feinste Tröpfchen verteilt. Für das Spritzen
und Stäuben gilt als erster Grundsatz, sich ge-
nauestens an die gegebenen

Vorschriften
zu halten und nur solche Mittel anzuschaffen,
die vom deutschen Pflanzenschutzdienst geprüft
und anerkannt sind. Die chemische Industrie
selbst ist stark daran interessiert, alle unwirk¬
samen oder unverhältnismäßig teuren Präpa¬
rate auszuschalten.

Niemals verfahre man nach dem Sprichwort
„Viel hilft viel". Das ist in Düuguugsfragen
falsch und ebenso bei der Schädlingsbekämp¬
fung. Die Gefahren, Schaden anzurichten, sind
natürlich in der Zeit des Wachstums der
Pflanzen am größten und hierbei wieder in
der Zeit der ersten Blatt - und Blütenentwick-
lung. Gerade bei der Bekämpfung von Pilz¬
krankheiten kommt es vornehmlich auf aller¬
feinste
Verkeilung der Spritzbrühe
an, um wirksam zu sein und trotzdem„Ver¬
brennungen" zu verhüten. Richtige Hantierung
ist besonders bei den Mitteln geboten, die
Kupfer, Arsen, Schwefel oder Teeröle (Obst-
baumkarbolineum) enthalten. Andere Mittel

sind selbst bei reichlicher Verstäubung gefahr¬
los. Hier ist in erster Linie an die bekannte
Quassia-Seifenlösung zu denken und die man¬
cherlei Fertigmittel des Handels. In den letzten
Jahren hat noch eine neue Gruppe von Mit¬
teln an Geltung gewonnen. Das sind die Mit¬
tel, die insektentötende Stoffe (Pyrethrine)
oder Rotenon enthalten.

Pflanzen am Fenster
Es ist eine allgemein zu beobachtende Tat¬

sache, daß sich die meisten Pflanzen nach dem
Licht sehnen. Dieses Streben geben sie viel¬
fach durch ihre Wachstumsrichtungkund. Der
Platz, den Zimmerpflanzen zu beanspruchen
haben, hat sich nach ihrem natürlichen Licht¬
bedürfnis zu richten. Es wäre grausam, wenn
man die Zimmerpflanzen an Lichtmangel
zugrundegehen ließe.

Blühende Gewächse
brauchen allgemein besonders viel  Licht. Das
Licht am Fenster ist einseitig. Das Streben der
Pflanzen, dem Licht entgegenzuwachsen, nötigt
uns, die Pflanze durch Aubinden an einen
Stock in gerader Richtung wachsen zu lassen.
Die senkrechte Stellung ist die natürliche Vor¬
bedingung der Standfestigkeit. Das Anbinden
der Pflanze ist daher kein naturwidriger
Zwang. Weniger zu emPfehlen  ist ein
häufiges Drehen  der Pflanze. Die licht¬
bedürftigen Pflanzen zeigen einen auffallenden
Unterschied der Ober- und Unterseite ihrer
Blätter . Daraus folgert, daß nur die obere
Seite der Blätter dazu bestimmt ist, Licht auf-
zunehmen. Alle diese Pflanzen, die gedreht
werden und deren B l a t t u n t e r se i t e n
auf diest Art und Weise eine Belichtung er¬
fahren, werfen ihre Blätter ab.

Straßen und Plätzen, Werfen mit Schuee-
ballen usw.;

Ausschütteln und Ausklopfen von Teppi¬
chen, Staublappen und bergt. nach öffentlichen
Straßen;

Verunreinigung öffentlicher Straßen und
Anlagen (die Besitzer von Hunden sind in ge¬
wissem Umfang auch dafür verantwortlich,
daß solche Verunreinigung nicht durch ihre
Hunde geschieht) ;

nicht rechtzeitiges Wiedereinholen entleerter
Müllgefäße;

Laufenlassen maulkorbpflichtigcr Hunde
ohne Maulkorb.

Wer nicht nähere Bekanntschaft mit der
„gebührenpflichtigen Verwarnung " machen
will, der vermeide diese und andere Ueber¬
tretungen.

Bieselsberg, 36. Jan . Der sechs Jahre alte
Kurt Maisenbacher brachte letzte Woche die
linke Hand in die Rübenmühle und zog sich
hiebei so schwere Verletzungen zu, daß er in
ein Pforzheimer Krankenhaus verbracht wer-
dn mußte.

Derdingen, 26. Jan . Auf dem Weg vom
Postamt in seine Wohnung ist der in Karls¬
ruhe beschäftigte Sattler Karl Kolb mit dem
Fahrrad gestürzt. Er trug ernsthafte Ver¬
letzungen davon und mußte sich sofort in ärzt¬
liche Behandlung begeben. Der Unfall ist ver¬
mutlich dem Umstand zuzuschreiben, daß Kolb
infolge seiner Kriegsverletzung behindert war.

Ettlingen , 26. Jan . Ein hiesiger Motor¬
radfahrer stieß am Freitag abend bei der
Huttenkreuzbrauerei beim Ueberholen in
voller Wucht auf ein Fuhrwerk und wurde auf
die Straße geschleudert. Mit erheblichen Ver¬
letzungen wurde er in das St . Vinzentius-
krankenhaus Karlsruhe verbracht.

Mühlacker, 26. Jan . Am letzten Samstag

fand hier eine Mitgliederversammlung der
NSDAP statt. Aus diesem Grunde war die
Stadt beflaggt. Die große Kundgebung fand
im Uhlandsbau statt und wurde durch Kreis¬
leiter Bauer eröffnet. Stellv . Gauleiter
Schmidt hielt eine große Rede, in der er die
wichtigsten politischen und weltanschaülichn
Fragen behandelte und die großen Aufgaben
des Vierjahrcsplanes herausstellte. Seine auf-
rüttelndeu Ausführungen fanden begeisterte
Aufnahme. Die Kundgebung wurde mit einem
Treuebekenntnis zum Führer geschlosstu.

Oetisheim, 26. Jan . Die Vettern Karl
und Wilhelm Siegel fuhren am Saustag mit
dem Kraftrad nach Pforzheim. Au der be¬
kannten Straßenkurve in Niefern fuhr ein
Radfahrer in das Motorrad hinein, fodaß
beide Männer in hohem Bogen auf di: Fahr¬
bahn geschleudert wurden. Wilhelm Siegel
erlitt einen Schädelbruch und mußte in ein
Pforzheimer Krankenhaus verbracht werden.
Karl Siegel wurde leicht verletzt. Der unvor¬
sichtige Radfahrer trug einige Knochenbrüche
davon und wurde ebenfalls in ein Kranken¬
haus verbracht.

WurmLerg, 26. Jan . Auf der Reichsauto¬
bahn-Baustelle zwischen Niefern und Wurm¬
berg ereignete sich vor einigen Tagen nach¬
mittags ein bedauerlicher Betriebsunfall . Ein
56 Jahre alter Arbeiter aus Schwann fiel von
einem fahrenden Rollwagen und geriet mit
beiden Füßen unter die Räder. Er trug am
linken Fuß erhebliche Verletzungen davon und
mußte in ein Pforzheimer Krankenhaus ver¬
bracht werden.

Pforzheimer Stadttheater

Mittwoch, 27. Jan .: Einmaliges Tanzgast¬
spiel: Mary Wigman. (Anfang 20 Uhr,
Ende 22 Uhr.)

En erfreulicher Beschluß
DaS Vieh vom Juden wird nicht versichert

Mundelsheim,  25 . Januar

Bei der letzte Woche abgehaltenen General¬
versammlung des Viehversicherungsvereins
beschlossen die Mitglieder , künftighin kein
Vieh  mehr , dasbeimJudengekaust
wurde , in die Versicherung  auf¬
zunehmen.

Englischer Politiker zur Judenfrage
Auf Einladung des Gauleiters Streicher sprach

kürzlich der englische Politiker Henry Hamilton
Beamt sh  in Nürnberg über die Judenfrage,
wobei er unter dem Jubel der Zuhörer u. a. er-
klärte, daß der Führer dadurch, daß er Deutsch,
land vor dem Bolschewismus schützte, die ganze
Welt vor der Versklavung durch daS Weltjuden-
tum bewahrt hat.

Winter und Frühling zugleich'
Am Thumsee  bei Bad Neichenhall kann man

gegenwärtig Winter und Frühling gleichzeitig ge-
nießen. Während der See selbst völlig zugefroren
ist und die Nordhänge der Berge ties verschneit
sind, blühen an den sonnigen Südhängen Früh-
lingserika und Schlüsselblumen.

500 Jahre Stadt Ruhrort
Im Nahmen der vom 12. bis 20. Juni stattfin-

Senden Niederrhetnischen Heimat,
woche  wird die Stadt Ruhrort mit einer Reihe
festlicher Veranstaltungen ihr SOVjähriges Be¬
stehen feiern.

Die Aufstellung der deutschen Elf
Nach Abschluß des Vorbereitungskurses

unserer Nationalspieler in Duisburg ist nun
die Aufstellung  der deutschen Mann¬
schaft erfolgt, die am 31. Januar im Düssel¬
dorfer Rheinland-Stadion den 45. Fußball-
Länderkampf gegen Holland bestreiten soll.
Sie lautet:

Jakob
lJabn ReaenSbura)

Janes Münzenberg
Gort. Düsseldorf) (Alemannia Aachen)

Gellesch Goldbrunner Kitzingec
(Schalke 04) lBayern München) lFC. Schweinkurt)

Lehner Hohmann Friede! Szepan Günther
(Auasba.) (Benrath) (Nürnbg.) (Schalke) (DuiSbs.)

Als Ersatzleute wurden bestimmt: Abro-
meit (Duisburg 99), Lenz (Borussia Dort¬
mund) und Mehl (Fortuna Düsseldorf).

Wohl kaum wurde die Aufstellung einer
deutschen Fußballmannschaft mit mehr
Spannung  erwartet , als diesmal die
gegen Holland. Die Holländer sind eben ein
Gegner, der eine mehr als sorgfältige Aus¬
wahl unter den verfügbaren Kräften erfor¬
dert, wie die immer noch passive Länderspiel¬
bilanz der bisherigen Begegnungen zeigt.
Während die Besetzung der Abwehr,
reihen  weniger Sorgen bereitete, machte
die Auswahl des Sturmes  schon
einiges Kopfzerbrechen. Auf dem rechten Flü¬
gel kehren Homann und Lehner wieder, die
schon bei der Weltmeisterschaft in Italien ein
Glanzstück unserer Mannschaft waren . Der
schon in 26 Länderspielen erprobte Lehner
erhielt den Vorzug gegen Elbern. Ohne
Szepan als linker Verbindungsstürmer wäre
unser Angriff kaum denkbar, neben ihm steht
Günther von Duisburg 99 als Flügelstürmer,
nachdem Fath und Kobierski derzeit nicht im
Vollbesitz ihrer Kräfte sind. Unter den gro¬
ßen Auswahl der vorgesehenen Mittelstürmer
erhielt der junge Nürnberger Friede! dies¬
mal den Vorzug, der zwischen den famosen
Technikern und Aufbauspielern wohl gut in
Fahrt kommen sollte. In den Deckungsreihen
stehen ja nur oftmals bewährte Kräfte.
Janes ist als Verteidiger ebenso brauchbar
wie als Läufer und auch Gellesch bringt das
Zeug für einen Außenläufer mit, da er bei
Schalke auch meist als ausbauender Stürme«
wirkt.

Wtldbad.
Die

WtlerberatmMiiiie
findet am Mittwoch den 27. Jan.
1937 von 2 bis 3 Uhr, im alten
Schulhaus statt.

Zimmer- Md
Mllkairrj-rf-Wt'tio-ttine.V.

Neuenburg.
H-u- Anschietzen.

(Eyrenscheibe.)
Bollzäkiliges Erscheinen erwünscht.
Schießsportfreudtge sind herzlich
rlngeladen.

Der Beretnsführer.

WW-NlU
vom g. aut 1». fedruar

in äer
.Men Unliv- in Wüdsa.

t ŝdeHiakte, stimmungsvoll»l>o«rora«ion.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hanse fehlen/

Isseuenbürss,  äen 26. sanuar 1937.

n Irs ssuns.
kleimgekekrt vom Orabe unseres lieben, unverxeLIicken

Untscblakenen

Ist es uns ein tiekemptunäenes UeäUrlnis, allen ckenen, äle
In lllebs unä Anteilnahme seiner xeäsckten unä Ikn auk
seinem letzten Oang begleiteten, unseren herrlichsten
Dank ausr-ispreclien. kssonäers äanksn wir Herrn 8taät-
pkarrer Schwemmte kür cile trostreichen Worts, sowie
für äis vielen kranr- unä ktumenspenäen, kür äie lllirun-
gen am Orsbe unä äem lZusrtett äes iAusikvereins kür
ikre llrsuerweisen.

Im Isssmen äer trsuernäen Hinterbliebenen:

Lmiliv Sürklv , ged Köck

Nie Lcklcke

kauft msri Z',s spfonZspI iefisn

i- Sün - unc ! f. sfik ' m 'ittsl in clsn

6.Keed'Mev LllsdWg., lud.kr.8i68mger.

Ht/n.öa-aär«b/a nun

Heute morgen habe ich mir mal
das Einweichwaffer nach dem
Auswringen etwas näher ange¬
sehen, und als eine ganz dunkle,
ja käst schwarze Lauge zurück¬
blieb— da war ich doch wirklich
überrascht.Daran kann man mat
seven» wie wichtig das Einwei¬
chen tstl Ach nehme schon immer
tzenko zum Einweichen, und ich
muß sagen: Für 13 Pfennig ist
daS allerhand Leistung! Kein
Wunder, daß man eS beim Ko¬
chen und Nachwaschenso viel
leichter hat!

«24»«, r»
MjjftnlW,

Line trächtigeLisgs
zu verkaufen

M. Protz. Conweiler.

Halte stets ein Lager in

Fackeln
und empfehle dieselben preiswert,
^ür WIeder-Berkiiufer günstige
Bedingungen.
Seifei-MMer. Nenendürs.
Mühlftr 20 (hinter dem Rathaus).

Arnbach.
Ein Paar

csiiserschweilie
hat zu verkaufen

Wilhelm Eauzhorn.
Birkenfeld

Eine Kuh
mit dem dritten Kolb, neumelkig,
ist zu verkaufen

Adolf Hitler-Str . IS.
Wtldbad

Schönes, fettes

KrrhsleW
500 Gramm 80 Pfennig.

Hermann Schmld,
Metzgerei.

Gesucht einige, pünktliche

Mherimen
für laufende Heimarbeit.

Zu melden unter Nr 730 an dl«
„Enzt8ler"-Geschästsstelle.

IVeniZ gebr. „Lingor"
kunärp . - klilbmascblne , versenkt,ru UN.—dlsrlc bei

Mdm .-Nü t> u o r , pkorrbelm
Kronprlnrenstr. S0 , b. 6. üuckalkstr

Holsl-
prospekte

flOLpekie M
Pensionen

liefert In ssobsrsr^osfübruiig
u. nsureitlicbsr/fusgestsituml
V. Neel »svdsLllvIiüi 'llvIlNe!
fteusnbllrg - Islekon 40§

Verlangen Zls
bitte kostenlos«
Vorschläge.
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